
Verhandlungen 
aufgenommen

MOSKAU, (TASS). Verhand­
lungen zwischen den sowjetischen 
Repräsentanten und einer Delega­
tion der Partei der Werktätigen 
Vietnams und der Regierung der 
Demokratischen Republik Vietnam 
Sind im Kreml aufgenommen wor­
den.

Bei den Verhandlungen, die in 
einer Atmosphäre der brüderlichen 
Freundschaft, des vollen gegensei­
tigen Verständnisses und der Herz­
lichkeit stattfanden, wurden aktuel­
le internationale Probleme sowie 
Fragen der weiteren Entwitklung 
Und Vertiefung der freundschaftli­
chen sowjetisch-vietnamesischen 
Beziehungen und der Zusammenar­
beit im Interesse des Aufbaus des 
Sozialismus in der Demokratischen 
Republik Vietnam, der Sache des 
Friedens in Vietnam und in ganz 
Tndochina erörtert.

An den Verhandlungen nehmen 
teil: sowjetischerseits L. I. Bresh­
new. Generalsekrlär des ZK der 
KPdSU. N. V. Podgorny. Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
A. N. Kossygin. Mitglied des Polit- 

'büros des ZK der KPdSU und

Vorsitzender des Ministerrats der
UdSSR. A. A. Gromyko. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der
UdSSR. A. A. Gretschko. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Verteidigungsminister 
d?r UdSSR, K. F. Katuschew. Se­
kretär des ZK der. KPdSU, und an­
dere führende Persönlichkeiten.

Vietnamesischerseits: ■ Le Duan( 
Erster Sekretär des ZK der Parte! 
der Werktätigen Vietnams, Pljam 
van Dong. Mitglied des Politbüros 
des ZK der Partei und Ministerprä­
sident der DRV. Le Thanngh. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
Partei der Werktätigen und Stell­
vertretender Ministerpräsident der 
DRV und andere.

Am Vormittag hatte die DRV-, 
Delegation das Lén:n-Mauso|cum 
besucht und einen Kranz niederge­
legt. Seine Schleife trug die An1- 
„schritt: „Dem großen Wladimir 
lljitsch Lenin von der Delegation 
der Werktätigen Vietnams und der 
Regierung der DRV".

Ferner besuchten die Gäste das 
Grab des unbekannten Soldaten.

Grußbotschaft
L. I. Breshnews
an das Moskauer s
Filmfestival

Der Generalsekretär des ZK 
der, KPdSU. L. I.-Breshnew. hat 

L'. an •‘die Teilnehmer und Gäste 
f- des 8.-internationalen Filmtest!* 
a-i. vals von Moskau eine. Grußbot- 

schäft gerichtet.

In brüderlicher, herzlicher
Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets 

der UdSSR und die Regierung der UdSSR gaben im KrcmlkongrcGpala-t 
ein Essen zu Ehren der Partei- und Regierungsdelegation der DRV mit 
l.e Duan, Erster Sekretär des ZK der Partei der Werktätigen Vietnams 
und Pham van Dong. DRV-Ministerpräsidenten an der Spitze. Auf dem 
Essen tauschten die Genossen L. I. Breshnew und Le Duan Reden aus.

Rede 
des Genossen 
L. I. Breshnew

Die Sowjetunion sei bestrebt, 
die positiven Wandlungen im in­
ternationalen Leben zu verankern, 
sic unumkehrbar zu machen, hat 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew, betont. 
Bei einem Essen am Dienstag im 
Moskauer Kreml zu Ehren der viet­
namesischen Partei- und Regic- 
rungdelcgation, sagte er weiter:

Dazu wird in großem Maße die 
weitere Festigung der Geschlossen, 
heit der sozialistischen Staaten, 
das enge Bündnis des Weltsozialis- 
mus mit den Kräften der nationalen 
Befreiung, die Entwicklung der 
Einheif und des Zusammenwir­
kens der kommunistischen und Ar­
beiterparteien sowie aller antiim­
perialistischen Kräfte beitragen.

Zum Besuch der vietnamesischen 
Delegation erklärte L. I. Bresh­
new: Unsere gemeinsame Arbeit 
wird es ermöglichen, die sowjetisch­
vietnamesische Freundschaft auf 
eine neue Stufe zu heben, unsere 
Zusammenarbeit auf all den höchst

wichtigen Gebieten auszudehnen 
und einen guten Beitrag zur Festi­
gung unserer gemeinsamen gro­
ßen revolutionären Errungenschaft 
—des sozialistischen Weltsystems— 
zu leisten.

Die Sowjetmenscben standen 
stets zu ihren vietnamesischen 
Brüdern. Unsere allseitige Unter- 
stülzigig und Hilfe ip ihrem Kampf 
für Frieden und Sozialismus be­
trachteten und betrachten wir als 
internationalistische Pflicht, betonte 
L. I. Breshnew.

Jetzt sei der Sieg der vietname­
sischen Genossen in einem wichti­
gen politischen Dokument — im 
Pariser Abkommen—verbrieft. Wir 
solidarisieren uns mit der Flaltung 
der DRV und der Provisorischen 
Revolutionären Regierung der RSV 
und treten für die vollständige und 
strikte Erfüllung des Pariser Ab­
kommens durch alle Seiten ein, 
unterstrich L. I. Breshnew.

Unserer Meinung nach wird die 
Wiederherstellung des Friedens in 
ganz Indochina gute Vorausset­
zungen für weitere konkrete Schrit­
te zur Festigung der Sicherheit auf 
dem riesigen asiatischen Kontinent 
schaffen und neue Impulse für eine 
gleichberechtigte gutnachbarliche 
Zusammenarbeit ausnahmslos aller 
Staaten Asiens geben, sagte L. I. 
Breshnew.

Nach dem XXIV. Parteitag der

KPdSU habe die Sowjetunion ..eine 
Reihe großer Schritte zur weite­
ren Festigung der internationalen 
Sicherheit unternommen".

Einer der wichtigsten davon ist 
das Abkommen zur Verhütung ei­
nes Atomkrieges, das zwischen der 
Sowjetunion und den Vereinigten 
Staaten von Amerika unterzeichnet 
wurde. Wir haben keinen Zweifel 
daran, daß die Realisierung die­
ses Abkommens wie auch der ande­
ren sowjetisch amerikanischen Ver­
einbarungen nicht nur den Interes­
sen des sowjetischen und des ame­
rikanischen Volkes entspricht, son­
dern-auch der allgemeinen Ver­
besserung des politischen Klimas 
in der Welt, der gesamten soziali­
stischen Gemeinschaft und der Sa­
che des sozialen Fortschritts dient.

Die Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa hat 
ihre Arbeit in Helsinki erfolg­
reich begonnen. Die Sowjetunion 
wird darauf hinwirken, daß ein 
voller Erfolg dieser wichtigen in­
ternationalen Angelegenheit erreicht 
wird.

Die Sowjetunion hält cs für not­
wendig, Schritt füf Schritt prakti­
sche Maßnahmen nicht nur zur po­
litischen, sondern auch zur militä­
rischen Entspannung ‘ zu erreichen.

Sie unterslülze den gerechten 
Kampf der arabischen Völker für 
die Beseitigung der Folgen der 
israelischen Aggression und werde 
das weiterhin tun.

Zu den Beziehungen zwischen 
UdSSR und DRV zurückkehrend, 
sagte der Generalsekretär der 
KPdSU;

Atmosphäre
In den Tagen, des Kri 

die Wirksamkeit und 
der • sawjetisch-vietha: 
Freundschaft überzeugend 
Beweis gestellt. Auch jetzt 
Tagefi des Friederis sind 
JfeljS’ EntschlossehlieiU. -ge 
.m'f unseren' vietnamesisch 
nassen die brüderliche Verbunden­
heit unserer Völker noch mehr 'zu 
festigen. . ■-[ •

Im Laufe schön vieler Jahre ha­
be-die Sowjetunion dem vietname­
sischen Volk umiaßenden. uneigen­
nützigen Beistand bei. der Stär­
kung seiner Verteidigungskraft 
und im Kampf gegen die Aggres­
sion geleistet sowie große Hilfe 
bei der Entwicklung der Wirtschaft 
der DRV erwiesen.

ein und führt cs konsequent durch, 
konstatierte Le Duan.

Das vietnamesische Volk kämpft 
.. entschlossen gegen alle Umtriebe 
• der USA- und der Saigoner Ver-

Hiife emnBndet. Das erklärte' der * waltang und fordert von innen die 
Erste Sekretär des ZK der Partei strikte und vollständige Einhaltung
der- Werktätigen Vietnams, Le des Pariser Abkommens und des
Duan.’ auf de’m .Essen im Kreml,’J® gemeinsamen Kommuniques vom 
„ , I I Juni 1973 und eine Antwort auf
Der-Le:.er der vretnamesHchen d,., Sech« P.nkte-Vorschlug. der 

Parte:- .und- Regicruugsdelygation . .............................................
führte weiter aus: Seit den" .ersteh . 
Tagen..-'da dse Vietnamesisch; Re­
volution noch an ihrem Anlang 
war, bis zu den ruhmreichen Sie­
gen: insbesondere ' im Kämpf' ge
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'•I i. Juni 1973 und eine 

den Sechs-Punkte-Vor........„...........
’ ' von der ProvitönschBii Revolution

nären Regierung der Republik 
Südvietnam am 29. Juni 1973 -
terbreitet wurde.
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Völker von Laos, und Kambodscha 

»egen die. 
|c P tt jpg’ 

»voll und

un-

für 
in-

be-‘ 
-der

im W-derstandgtrieg

sehe
H

ganz-den Kampf des laotischen 
Volkes, das von den USA und der 
Vicntiancr Verwaltung eine strik­
te Einhaltung des Vientianer Ab-

i-i Das f Motto-des «Festivals - .Tür I 
’denlHumanismusrder Filmkunst, 
für F’ieden und• Freundschaft- zwi*1 
sehen »den Völkern ", hU.it es n ; 
derfBotschaft....gewinnt heute he-| 

' sondere ,, Aktualität, da-, in. der I- 
.. .1..Mo»;Streben • nactrjfriediicher j " 
Zusammenarbeit, immer 5 deutlicher . 

| die Trägheitskraft ij- des «kalten } 
I Kriegesjbewältigt^Es eröifnensjich |f 
[ neue .^Möglichkeiten Jfür ,die ..Ver- :) 
tiefungfderjVcrbindungen undiden I- 

! Erfahrungsaustausch . auf allen. L 
Gebieten. - darunter?auch »am« dem I . 
Gebiet-'der» Kultur. 11

Die«Filmkunstjkann-einen.großen >. 
Beitrag^,zurßFestigung|des*Welt- |, 

friedens.»zurjStärkung #«iesi.Ver- | 
| ständnisses Âund^des «Vertrauens, £ 

zwischen den-Menschen*verschiede- i 
ner Länder-leisten.t Die «Filmkunst: £ 
besitzt »eine gewaltige-Kraft, - die 2 
auf die Köpie-und «iie Herzen« der < 
Millionen Menschen einwirkt. Es £ 
ist sehr wichtig, daß diese Kraft-• 
in den Dienst der großen Sache 
des Humanismus und des sozialen 
Fortschritts, der geistigen und mo­
ralischen Bereicherung dea .Men­
schen gestellt wird.

Möge das Moskauer Filmfesti- 
v al neue Impulse für das schöpfe- . 
rische Wirken geben, das die de- I 
mokratischcn Traditionen in dyc. [ 
Kunst entwickelt, da« von dep>i-?* 
ler. Ideen' der-' Freundschaft^ «mdl ' 

I der gegenseitigen -Achtung durch- ' 
drungen ist.
^CÄstatten ^Sieiiijr. den Wunsch : 

'zu äußern, daß Festhai rfér 
weiteren Vertiefung der Kultunzr- 
I ir.dungen und der Annäherung der. 
\clker in ihrem gemeinsamen-Stre-1 
ben nach Frieden und Zusammen'ar-1 
beit dient.

| sondere « AI 
-WeltidastSl

in.

des Genossen 
Le Duan

Unsere Delegation ist in die So­
wjetunion gekommen mit jenem 
Gefühl der herzlichen Freundschaft 
und des aufrichtigen Dankes, das 
das vietnamesische Volk gegenüber 
der ruhmreichen Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und ihrem 
Zentralkomitee unter Leitung des 
geschätzten Genossen L. I. Bresh­
new, gegenüber der Sowjetunion 
und dem ganzen großen Sowjet­
volk für die allseitige Unterstüt­
zung, die umfaßende und wertvolle

Die Sowjetunion, das erste Land, 
das den Sozialismus erfolgreich 
aufgebaut hat. ist auch das erste 
Land, das der kommunistischen 
Gesellschaft Bahn bricht-und somit 
den erhabenen und schönen Traum 
der Menschheit erfüllt. Dank dem 
riesigen Beitrag, den sie jahrzehn­
telang xfr Weltgeschichte leistete, 
dank dem mächtigen ökonomischen 
und militärischen Potential spielt 
heute die Sowjetunion eine beson­
ders große Rohe im Kampf der 
Völker für Frieden, nationale Un­
abhängigkeit, Demokratie und So­
zialismus. Seit mehr als fünf Mo­
naten hält die Regierung der DRV 
und die Provisorische Revolutionä­
re Regierung der Republik Südviet­
nam das Pariser Abkommen strikt

kommens verlangt.
Die große Freundschaft, der 

Kampfbund unserer Parteien und 
Völker, die im Feuer des gemein­
samen Kampfes entstanden und ge­
härtet wurden und viele Prüfungen 
der Zeit und der Geschichte be­
standen. betonte zum Abschluß Le 
Duan. werden mit jedem Tag im­
mer fester und unverbrüchlicher. In 
Erfüllung des Vermächtnisses von 
Ho chi Minh, der sein ganzes Le­
ben di« vietnamesisch-sowjetische 
Freundschaft sorgsam hütete, sind 
unsere Partei, Regierung und Volk 
fest entschlossen, keine Kraft zu 
schonen, um die große Freundschaft 
und den Kampfbund zwischen un­
seren Ländern immer mehr zu 
stärken..

L. I. Breshnew 
wird Kuba 
besuchen

MOSKAU. (TASS). Der'Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, wird im Dezember 
1973 — Januar 1974 Kuba einen 
Freundschaftsbesuch abstatten. Er 
folgt einer Einladung Fidel Cast­
ros. Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei und Mini­
sterpräsident Kuhns.

Satte Überwinterung 
gesichert

I
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DAS Kollektiv des Sowchos
„Krasnoosjorny" ist mit dem 

Heubeschaffungsplan im Rayon 
Wischnjowka als erstes fertigge­
worden. Bei einem Planziel von 
4 600 Tonnen hat man hier bereits 
6000 Tonnen Futter vorrätig. Jetzt 
ringen die Grasmäher um die vor­
fristige Erfüllung ihrer sozialisti­
schen Verpflichtungen.

Die Heutransporlierung ist im 
Sowchos vorbildlich organisiert. 
Nach dem Zusammengehen wird 
das Heu mit Schobersetzern auf 
Anhängewagen geladen, die von 
den leistungsstarken K-700 gezo­
gen werden. Mit jedem Zug kom­
men 12 Tonnen Futter auf den 
Heuboden.

Sachkundig hat man die Heu­
mahd auch im Sowchos „Nowowla- 
dimirski" desselben Rayons orga­
nisiert. Bei einer Planaufgabe von 
5 200 Tonnen sind bereits 3500 
Tonnen Futter bereitgestellt.

Die Heubeschaffer des Rayons 
Wischnjowka richten sich in ihrer 
Arbeit nach den Schrittmacherbri- 
Jaden von Nikolai Sobolew aus 

em Sowchos „Krasnoosjorny". von 
Anton Maier und Pjotr Lobunez 
aus dem Sowchos „Nowowladimir- 
ski". Diese Brigaden sind der Er­
füllung ihrer sozialistischen Ver­
pflichtungen nahe. Mit Erfolg wird 
man auch mit der Silierung von 
Welksilage und der Herstellung 
von Vitamingrünmehl fertig. Die 
Werktätigen des Rayons sind über­
zeugt. daß sie ihre Aufgabe, 65 000 

Tonnen Heu und 10 000 Tonnen 
Welksilage bereitzustellen, termin­
gerecht erfüllen werden.

MIT Erfolg wird auch im Ray­
on Zelinograd Heu gemäht. 

Drei Wochen nacheinander war hier 
’der Sowchos „Krasny Flag" im 
Besitz der Roten Wanderfahne des 
Rayonpartei- und Rayonvollzugsko­
mitees.

Von Tag zu Tag kommt im 
Sowchos „Krasnojarski“ immer 
mehr Heu in die Schober. In der 
letzten Woche schoberte man hier 
etwa 2 000 Tonnen Heu, silierte 
1 200 Tonnen Welksilage. Bei sol­
chem Tempo wird der Sowchos in 
den nächsten Tagen mit seinen 
Aufgaben in der Futterbeschaflung 
fertig werden.

Die Stoßarbeit der Heubeschaf­
fer ermöglicht es jetzt dem Rayon, 
täglich bis 3300 Tonnen Heu be­
reitzustellen. Insgesamt hat der 
Ravon etwa 60 000 Tonnen Heu 
auf seinem Konto, was bedeutend 
mehr ipt. als für den entsprechen­
den Zeitabschnitt des Vorjahrs.

Beide Rayons — Zelinogran und 
Wischnjowka — geben jetzt im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Viehzüchter des Gebiets den Ton 
an. Gegenwärtig sind im Gebiet 
ober 400000 Tonnen Heu und etwa 
100 000 Tonnen Welksilage auf La­
ger

A. FUNK 
Gebiet Zellnograd

WARSCHAU

Im Autowerk von Jelez wird in 
diesem Jahr eine bedeutende Erhö­
hung der Herstellung von Lastwa­
gen mit einer Tragfähigkeit von 
8 bid 14 Tonnen geplant. Im selben 
Werk wird man mit einer Serien­
montage von Omnibussen „Berlier" 
nach einer französischen Lizenz 
beginnen. Eine Neuerung wird 
auch der neue 6-Tonnen-Lastcr 
Star-266 sein.

Bedeutende Vergrößerung wird 
auch der PKW-Park erfahren. Das 
Warschauer Autowerk wird in die­
sem Jahr 72 000 polnische FTÄTs 
herstellen. Das Fließband dieses 
Werks werden erstmalig die 
FIAT-Uni Versal-Wagen verlassen, 
die für medizinischen Dienst und 
Taxifahrer bestimmt sind. In der 
Stadt Biclsko-Biala verließen die 
ersten Versuchsmuster des Klein­
wagens FIAT-I26P das Betriebs­
gelände. Zum Jahres*nde wird das 
Werkkollektiv diese Wagen serien­
mäßig fertigen.

Insgesamt' wird die Herstellung 
von Personenwagen in Polen zum 
erstenmal die 100 000-Grer.ze über­
schreiten.

BRATISLAVA

Mit großem Erfptg verlief in 
Bratislava die Internationale Che- 

niiémesse „Incheba 73", die zu ei­
ner Schau der besten Errungen­
schaften eines der wichtigsten 
Zweige der modernen Ökonomik 
wurde. An der Messe beteiligten 
sich 20 Staaten mit besonders hoch 
entwickelter chemischen * Industrie, 
darunter-die Sowjetunion und -die- 
anderen europäischen RGW-Län­
der.

Von den Erfolgen der Messe zeu­
gen vor allem die zahlreichen 
Kaufverträge, die zwischen,Dutzen­
den. Firmen und Außenhandelsor- ‘ 
ganisatiunen der Staaten Europas, 
Asiens und Amerikas für eine Ge­
samtsumme von 2,5 Milliarden 
Kronen getätigt worden sind, was 
den Umfang der Handelsgeschäfte 
der vorigen .Messe übertrifft.

Besonders große Handels- und 
Industrieverträge sind zwischen 
den sozialistischen Staaten ge­
schlossen worden. Nach wie vor 
bleibt die Sowjetunion der Haupt­
partner der Tschechoslowakei auf 
dem Gebiet der Rohslofllicferpngen 
für die chemische Industrie und im 
Ankauf ihrer Erzeugnisse.

BELGRAD
Der Produktion des landesgröß­

ten Holzverarbeitungskombinats 
Sipad (Republik Bosnien und Her- 
zegewina in Jugolsawien) ist im 
In- und Auslande weil und breit 
bekannt.

Die 350 000 Arbeiter , und hoch-
qualifizierten Spezialisten des Be­
triebs 1 erzeugen jährlich etwa 3 
Millionen Kubikmeter Holzmasse, 
900 000 Kubikmeter Schnittholz, 
125 000 Kubikmeter Parkcttafcln. 
iind Sperrholz. 37 000 Möbelgarni­
turen und 1,7 Millionen Stück Ein-- 

J HhÄigtvss« 
herhoslowakei

nach Umgarn, in die Sowjetunion, 
nach Polen, in die DDR,, nach Ita­
lien. in die BRD und viele andere 
Länder ausgeführt.

HAVANNA

Das landwirtschaftliche Flugue­
sen ist zu einem zuverlässigen Hel­
fer der kubanischen Bauern im 
Kampf um die Steigerung der Ar- 
'bcitseffcktivität geworden.

Der Wirkungskreis des Klein- 
fiugwe«e;is auf Kuba ist außer­
ordentlich breit. Es übernahm voll­
ständig die Pflege der Reisfelder. 
Aus der Luft werden die Planta­
gen nachgedüngt, Zitruspflanzcn 
bestäubt, wird das Unkraut auf 
Zuckerrohrfeldern bekämpft. Bei 
solchen'Einsätzen1 habén «Ich die 
sowjetischen Flugzeuge AX 2 gut 
bewährt.

Gegenwärtig haben di«! kubanl-
sehen Landwirte Arbeiten zum \ er-
dünnen und N'achdüngen der «in
Frühjahr bestellten Zuck ffrro'nrfe’- (
der entfaltet. Allein im B ezirk Tu- .
nas (Provinz Oriente) soiilen Her
biride auf einer Fläche
310000 Hektar zer«!aubt
An einem Tag bearbe:tet <p.n 1 l.:ß ,
zeug etwa -ICO Hektar. Zum Aus- |
jäten einer solchen Fl liehe vQn |
Hand wären fast 1500 Personen
erforderlich gewesen.

Im vorigen Jahr haben die kuba-
nischen Aviatiker auf diese Weise
etwa 3 Millionen Hektar Land be-
arbeitet. . .1 - -

(TASS) 1

Unter der arbeitenden und ler- ' 
nenden Jugend der CSSR (and , 
der Wettbewerb ..Für die Blume, 
des Festivals-- große Verbreitung. | 
Um den ausländischen Altersge­
nossen. vor allem denen aus den | 
Entwicklungsländern, in der Vor- I _ 
bereitiing auf das Berliner Forum ' 
behilflich zu «ein, sammelt die 
Jugend der Tschechoslowakei Mit« | 
tcl für den Fonds des Solidaritäts­
festival«.

UNSER BILD: In der Abteilung 
drs Betriebs ..Tatra" In Kpprsiv- 
nice. Die Jugendbrigaden der Ex- 
perlmentalhalle haben in die Spar­
kasse des Festivals bereits 1 100 
Kronen gelegt.

Foto: CTK-TASS



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT • IT. !J.' ,

Parteikomitee und
Produktionsfragen

1

Die Tage des Sekretärs des 
Parteikomitces im Kölchos „Trudo- 
wik". Rayon Kurdat, sind Jetzt 
randvoll angejülit. Iwin Schironin 
bekomrtit seine Familie mitunter 
von früh bis spät nicht zu sehen. 
Freilich gelingt es Ihm manchmal, 
tu Hause tu Mittag zu éssen. dis 
passiert jedoch fast immer nur 
dann, wenn dringende Angelegen­
heiten und die Notwendigkeit, ge­
wisse Papiere auszufeftfgcn. ihn 
nicht aus seinem Arbeitszimmer 
fortlassen.

Auch heute hat man von ihm 
dringend Listen der Bestleute des 
Kolchos für Regldrungsaiiszeich- 
nungen verlangt, bolche Menschen 
gibt es. Viele großartige Menschen 
des Artels bilden seinen Ruhm. 
Allein die Tatsache, dafl der Kol­
chos mit dem Lenlnorden gewürdigt 
worden ist, spricht für sich. Und 
doch waren diese Erfolge .nicht 
immer gleich, und nicht alle Mitglie­
der des Kollektivs verhalten sich 
zur Sache mit der gleichen Ge­
wissenhaftigkeit und Ehrlichkeit. 
Da muß man gut nachdenken, 
sich mit den Leuten, Brigadieren. 
Arbeitsgruppcnleitern, Vorstands­
mitgliedern des Kolchos beraten, 
hoch einmal die ökonomischen 
Kennziffern und Fortschritte ein­
zelner Kollektive und ihrer .Mitglie­
der aufmerksam studieren, ihre Ein­
stellung zur Sache objektiv ein­
schätzen.

Jetzt, nach den zwei dahinge­
gangenen komplizierten Jahren, 
muß man das besonders sorgfältig 
machen. Iwan Michejewitsch ist 
diese schwere Zeit gut in Erinne­
rung. Schuld daran waren nicht 
so sehr objektive wie rein-subjek­
tive Ursachen gewesen, die sich 
vollständig aus dem Stil der Kol- 
chosleitung. aus der Methode der 
Wirtschaftsführung ergaben. Eine 
große Arbeit hatte damals die Par­
teiorganisation geleistet, indem sie 
die Produktion in richtige Bahnen 
zu leaken und dem neuen Kolchos­
vorsitzenden Koshantajew zu hel­
fen suchte.

Das war aber ein schwieriger 
Mensch. Als Leiter ignorierte er 
die öffentliche Meinung, hörte 
nicht auf die Vorstandsmitglieder, 
vertraute ihnen und den Haupt­
fachleuten des Kolchos nicht, 
war grob und verursachte letzten 
Endes, nachdem er seine persönli­
chen Interessen über die gesell­
schaftlichen gestellt hatte, eine 
solche Lage im Artel, daß die öko­
nomischen Leistungen katastrophal 
zu sinken begannen.

Fragen der wirtschaftlichen 
Tätigkeit des Kolchos standen 
praktisch auf der Tagesordnung 
jeder Parlciversammlung und

Sitzung des Parteikomitees. Dort 
äußerte men kritische Bemerkun­
gen an die Leitung und machte 
sachliche Vorschläge zur Verbes­
serung ihrer Arbeit. Allein im 
vorigen Jahr mußte Kosliantajew 
vor den Kommunisten dreimal Re­
chenschaft über seine Tätigkeit ab­
legen. und ihm wurde jedesmal 
auf seine Mängel hingewiesen. 
Er reagierte jedoch nur wenig 
darauf und zog für sich keine 
entsprechenden Schlüsse. Nur dank 
der Mühe der Parteiorganisation 
bewältigte der Kolchos 1972 die 
wichtigsten Pläne in Ablieferung 
der landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse. Insgesamt erhielt der Kol­
chos 830000 Rubel Gewinn.

Das neue Jahr empfingen die 
Kolchosbauern m der Atmosphäre 
eines neuen Arbeitselans. Die Ar­
telleitung wurde neu gewählt. 
An ihre Spitze kam der energische 
junge Fachmann Heinrich Toka­
rew. Es wurden neue Pläne vor­
gemerkt. hohe sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Bei ih­
rer 1 rfüllung sind die Kommuni­
sten stets in der Vorhut. Die ge­
meinsame Sache liegt ihnen sehr 
nahe, sie verstehen gut ihre Aufga­
be: nicht nur selbst gut zu arbei­
ten. sondern auch die gute Arbeit 
jedes Mitglieds des Kollektivs 
nach Kräften zu fördern.

Auch in diesem Jahr steht die 
wirtschaftliche Tätigkeit des Kol- 
chosvoratands und der Hauptspe­
zialisten unter ungeschwächter 
Kontrolle der Parteiorganisation. 
Das bedeutet jedoch keinesfalls, 
daß das Parteikomttee die Initia­
tive der Leiter-Kommunisten damit 
etwa hemme, wie das scheinen 
könnte.

Es traf sich Ende dieses win­
ters. daß auf der Viehfarm Nr. 3 
Schafe abzumagern begannen. Die 
Kommunisten schlugen Alarm und 
behandelten diese Frage in der 
Sitzung des Partcikcmltces. Man 
schickte auf die Farm die Partei­
genossen Rachimshan Sapakow 
und Grigori Sadoroshny. Sie stu­
dierten die Sachlage und führten 
eine strenge Köntrolle über die 
Fütterung der Tiere, übel ihre 
Pflege.

Im vorigen Jahr wurde der 
Plan in Ablieferung von Zuckerrü­
ben an den Staat wegen schlecht 
organisierter Pflege der Zucker­
rüben um 2000 Zentner nicht er­
füllt. Die Zuckerrüben sind die 
wichtigste Produktionskultur des 
Kolchos. Sie nimmt hier 950 Hek­
tar — fast ein Drittel aller Saat­
flächen—ein. Deshalb gilt dieser 
Kultur seit Beginn des laufenden 
Jahres die größte Aufmerksamkeit. 
Auf Beschluß des Parteikomitees

wurden in die Br glden Kommuni­
sten gewblekt, auch die Mechantea- 
târentrappt bei der Bearbeitung und 
Begießung der Rüben wurden mit 
Kommuniaten verstärkt.

Auf die Rilbenfclder sihlckto 
man die besten Menschen des Kol­
chos, solche wie Wilhelm Benzei, 
Johann Zimmermann. Peter Mar- 
Cjuart. Robert Schwab, Dshebek 
Sakejewa, Emma Sablina. Maria 
Meschalkino und andere. Zum Ver­
dünnen der Saaten aber wurden 
all- Kolrhosmitglleder mob:iialert.

Die Wirtschaft de« Kolchos 
„Trudowik" ist vielverzweigt. 
Außer der Schafzucht und dem 
Zuckerrübenanbau betreibt man 
hier die Fleisch- und Milchvieh­
zucht und den Anbau von Halm­
früchten; der Kolchos besitzt ei­
nen Obstgarten und ein Gemüse­
feld; man beschäftigt sich auch 
mit der Bienenzucht. Das alles er­
fordert Kralt und Energie, Für­
sorge und Aufmerksamkeit. Es ist 
schwer, in solch einer Großwirt­
schaft alles in seinem Blickfeld 
zu behalten. Das ist auch der 
Grund dafür. warum sich der 
Kolchosvorsitzende Heinrich Toka­
rew so weitgehend auf das Partei­
aktiv stützt.

Ich habe gesehen, wie die Men­
schen in Abwesenheit des Vorsit­
zenden sich in beliebiger Frage 
an Iwan Scharonen wandten als 
an einen, dessen Wort in den wirt­
schaftlichen Angelegenheiten kei­
nesfalls weniger wiegt als des 
des Vorstandshauptes. Und immer 
erhielten sie eine konkrete erschöp­
fende Antwort oder einen Rat, 
wenn nötig, auch eine Anordnung. 
Das alles zeugt davon, daß der 
Sekretär des Parteikomitees tiefe 
Einsicht in die Wirtschaftsangele­
genheiten des Kolchos hat.

..Der Kommunist propagiert, agi­
tiert und erzielt vor allem durch 
die Tat, mit seinem Vermögen, 
sich in den Verhältnissen, in de­
nen er lebt und wirkt, maximal 
zu orientieren", sagte Heinrich 
Tokarew. „Es ist eine Freude, mit 
solclien Genossen zu arbeiten. Das 
Parteikomitee hilft uns ständig bei 
der Leitung der Wirtschaft. Die 
sachlichen konkreten Gespräche in 
seinen Sitzungen bringen uns im­
mer Nutzen. Besonders gewichtig 
ist seine Erziehungsarbeit im Kol­
lektiv."

Dieser Tage fand im Kolchos 
eine fällige Sitzung des Parteikd- 
mitees statt. Man besprach 
den Beschluß der ZK der KP Ka­
sachstans über die Einbringung der 
Getreideernte von 1973. Das am 
Vorabend der Ernte im Kolchos...

Und schon am nächsten Tag 
nahm die Tenne der zweiten Kol- 
chosabteilung bereits die ersten 
Zentner neuen Getreides entge­
gen. Der Abteilungsleiter, Kommu­
nist Friedrich Schwabauer demon­
strierte uns das Getreide der neuen 
Ernte und versicherte:

..Ein ausgezeichneter Ertrag, 50 
Zentnèr je Hektar. Ein gMter 
Lohn für die Mühe unserer Ge­
treidebauern und unseres ganzen 
Kollektivs.”

A. MERZ
Gebiet Dshambul

Wirksame Kontrolle
Das Kollektiv der T«chimkenler 

Montageverwaltung „Kassantech- 
montaen" nimmt aktiven Anteil 
am «oz lallst Ischen Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung der Auf- 
faben des dritten, erftscheidenden 

lanjahrs. Im laufenden Jahr hat 
es den Plan der Bau- und Monta- 
«earbeiten vorfristig. zum 25.

ezember zu erfüllen und die Ar­
beitsproduktivität gegenüber der 
festgelegten Kennziffer um 2 
Prozent zu steigern.

Es ist vorgesehen, den Aufwand 
an Arbeits- und Stoffressourcen 
bedeutend zu reduzieren. eine 
Normativmethode der Planung 
und statistischen Erfassung in 
die Produktion einzuführen und 
auf dieser Grundlage eine Sen­
kung der Montage- und Baukosten 
um 2—3 Prozent herbeizuführen.

Man hat beschlossen, nicht we­
niger als. 95 Prozent der Objekte 
mit der Einschätzung „ausge­
zeichnet" und „gut" in Nutzung 
zu geben; nicht weniger als 40 
Prozent Arbeiter fortbilden zu 
lassen; alle Verwaltungskräfte mit 
ökonomischem Studium zu erfas-. 
sen.

Die Tschimkenter Montagearbei­
ter wetteifern mit den Arbeitern. 
Ingenieuren. Technikern und An­
gestellten aus der Dshambuler 
Montageverwaltung „Kassantech- 
montash".

„Die erfolgreiche Erfüllung der 
Verpflichtungen", sagte der Se­
kretär der Parteiorganisation
Iwan Michajlowitsch Minin,
„hängt vielfach von den Kommu­
nisten, vom Kampfgeist der
Grundparteiorganisation, von ih­
rem Können ab. ihr Recht, die 
Tätigkeit der Administration zu 
kontrollieren, geltend zu machen."

Gegenwärtig werden in der Par­
teiorganisation der Verwaltung 
die verschiedenen Formen dieser 
Arbeit — Erörterung der Pro­
duktionsprobleme in Parteiver­
sammlungen und Bürositzungen, 
Entgegennahme der Rechen­
schaftsberichte der Betriebsleiter 
und Fachleute — immer breiter 
angewandt. So wurden die Rechen­
schaftsberichte des Verwaltungs­
chefs Jefim Chutorezki, des 
Leiters der Abteilung für Ver­
sorgung Iwan Ganshenko. des 
Brigadiers dir Ladeârbeiter Ha­

mit Imamutdinow, der Meister Ju­
ri Koahuchowski, Sabirsinn Ga­
sisow und anderer entgegenge­
nommen.

Anlaß zu diesen Rechenschaften 
(ab der Umstand. daß an. einer 

eihe der Objekte die Arbeitspro­
duktivität gesunken war und Zeit­
pläne der Bau- und Montagcarbei­
ten nicht erfüllt wurden. Autori- 

.tätsvollen Kommissionen wurde 
aufgetragen, die Sachlage an die­
sen Objekten zu prüfen. Rückspra­
chen mit Montagcleuten-Kommu- 
nisten zu nehmen, die Ursachen der 
Nichteinhaltung der Zeitpläne, der 
Stillstände in den Brigaden zu 
analysieren.

Auf Grund einer Analyse auf 
Parteiversammlungen der Ergeb­
nisse der Kontrolle beschloß man 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeitsorganisation, zur Versor­
gung der Abschnitte und Brigaden 
mit Baumaterialien, damit der 
Rückstand überwunden und die 
Plânsolh überboten werden könn­
ten. Auf den Abschnitten, wo es 
besonders viel Mängel gab, wur­
den provisorische Parteigruppen 
Jeschaffen. Man schickte dorthin 

ie besten Montagearbeiterbriga­
den. Man besprach den Verlauf 
der Erfüllung der Produktions­
aufgaben regelmäßig auf den Ar- 
beiterversammlungen. Unter den 
Montagearbeitern ist ein breiter 
Wettbewerb um die Überbietung 
der Tagesnormen entfaltet, man 
zieht täglich das Arbeitsfazit.
Einmal im Quartal werden den
Arbeitern. Ingenieuren und Tech­
nikern. die die besten Produk­
tionskennziffern erzielt und akti­
ven Anteil an der gesellschaftli­
chen Arbeit genommen haben, 
die Titel „Bester Sanitärtechni­
ker'-. ..Bestschweißer". ..Bestinge­
nieur" und „Besttechnikcr" ver­
liehen sowie Geldprämien über­
reicht.

Die Parteiorganisation der Ver­
waltung trägt ständig Sorge um 
die Verteilung der Kommunisten 
in der Produktion und um die 
Verstärkung ihres Einflusses auf 
den Verlauf des Wettbewerbs. Et­
wa 70 Prozent Mitglieder und 
Kandidaten der KPdSU sind Ar­
beiter in führenden Berufen. 
Schlosser, Sanitätstechniker, 
Schweißer. Das bedeutet, daß sich

alle Produktionsgllader — Ab­
schnitte, Brigaden und Abtellun- 
Sen — unter Parteieinfluß befin- 

en. Die Kommunisten liefern im­
mer Vorbilder guter Arbeit, sie 
reißen das Kollektiv mit ihrem 
persönlichen Beispiel zur Erfül­
lung der Pläne und der soziali­
stischen Verpflichtungen mit. In 
der Vorhut des Wettbewerbs schrei­
ten solche Kommunisten wie der 
Fahrer Iwan Janin, der Ladear- 
beiter Viktor Pawlenko. der 
Schlosser llamil Jruamutdinow. 
der S.in.t.Irtechnlker Juri Koshu- 
chowski und viele andere. Sie er­
füllen ihr/ Tagessolls auf das 
l,5fathc

Auf Initiativ« der Kommunisten 
hat die Patenschaft in der Verwal­
tung große Verbreitung gefunden. 
Diese wichtige Sache vertraut 
man den Schrittmachern und 
Neuerern der Produktion, den 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit an. Sie erziehen ihre Paten 
zu tüchtigen Arbeitern, die ihren 
Beruf und ihren Betrieb lieben. 
Hier das Urteil der jungen Sani­
tärtechniker August Kim, Valen­
tin Zoi und anderer, die nach Be­
endigung technischer Berufsschu­
len in die Verwaltung gekommen 
sind, über ihre Paten: ..Wir gin­
gen bei erfahrenen Meistern in die 
Lehre, das sind feinfühlige und 
hilfsbereite Menschen. die über 
komplizierte Sachen einfach reden 
können. Wir lernten von ihnen 
nicht nur Arbeitsmeisterschaft, 
sondern auch aktiv am gesell­
schaftlichen Leben des Kollektivs 
tcilzunehmen, und sind ihnen da­
für dankbar."

Jetzt leitet August Kim das 
Kollektiv einer Brigade der kom­
munistischen Arbeit und kommt 
gut seinen Pilicbten als Gewerk­
schaftsleiter des Abschnitts nach.

In der Verwaltung ist die Arbei­
terweihe der Neulinge, die feierli­
che Aushändigung des ersten 
Lohns, das Geleit junger Burschen 
in die Sowjetarmee zu einer gu­
ten Tradition geworden. Man 
pflegt einen Briefwechsel mit 
den Einberufenen. Das zeitigt 
seine guten Früchte. Fast alle 
Jungen kehren aus dem Armee­
dienst in ihre Verwaltung zu­
rück. arbeiten Seite an Seite mit 
ihren Paten weiter, übernehmen 
ihre Erfahrungen und ihr gewis­

senhaftes Verhalten zur Arbeit. Je­
der Schrlttmach- r betrachtet es 
hier als seine unmittelbar« Pflicht, 
seine Arbeitsmethoden und Kennt­
nisse zum Gemeingut aller zu ma­
chen. Das wird bei der Ermittlung 
der Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb streng in Betracht g:zo- 
gen.

In der Verwaltung sind alle nö­
tigen Bedingungen i ir die Jungen 
und Mädchen geschaffen, die 
ohne Arlieitsunterbrc-hung -lernen 
wollen. Auf solche Weise lernen 
hier 36 Personen, darunter 12 an 
höheren und mittleren Fachlehr- 
anstaltcn.

In der Zeit, die «eit dem Be­
schluß des ZK der KPdSU ..über 
die Teilnahme der leitenden Mitar­
beiter. Ingenieure und Techniker 
des Hüttenwerks Tscherepowez 
an der ideologisch-politischen Er 
Ziehung des Kollektivs" verstri­
chen ist, hat die Parteiorganisa­
tion der Verwaltung gewisse Er­
fahrungen in der Arbeit mit In­
genieuren und Technikern gesam­
melt. Ihre Rechenschaftsberichte 
nimmt man regelmäßig in offenen 
Partciversammlungen und in den 
Beratungen beim Verwaltungs­
chef entgegen Eine besondere
Aufmerksamkeit wird der Erhö­
hung ihres ideologisch-theoreti­
schen Nivaues und der ökonomi­
schen .Ausbildung geschenkt. Die 
47 Ingenieure und Techniker der 
Verwaltung studieren die Theorie 
und Praxis des kommunistischen 
Aufbaus an der Fakultät für 
Partei- und Wirtschaftsaktiv der 
Universität für Marxismus-Leni­
nismus. stehen im Fernstudium an 
Hoihscjiulen. besuchen das theore­
tische Seminar und die Okor.omie- 
«chule. Viele von ihnen nehmen 
aktiven Anteil an der technischen 
Vervollkommnung der Produktion, 
an der Propagierung des tech­
nisch-wissenschaftlichen und öko­
nomischen Wissens, leisten politi­
sche und Erziehungsarbeit im Kol­
lektiv als Lektoren, Politreferenten. 
Politinformatoren und Agitatoren.

Gegenwärtig widmet die Partei­
organisation der Verwaltung ihre 
Aufmerksamkeit . der Verstärkung 
der Kontrolle über die Tätigkeit 
der Administration, strebt eine er­
folgreiche Erfüllung der Produk- 
tionsaufgaben und Verpflichtun­
gen an. die vom Kollektiv ir.t drit­
ten. entscheidenden Planjahr über­
nommen worden sind.

N. ABDRACHMANOW. 
Instrukteur im Tschimkenter 
Stadtkomitee der KP Kasach­
stans

r

Kommunisten geben
Mit Ungeduld warteten die Ar­

beiter des Reparaturwerks in 
Schtschutschinsk auf die Inbetrieb­
nahme der neuen Werkhalle — èi- 
nes stattlichen Baus aus Beton 
und Glas, der allen weit bessere 
Arbeitsverhältnisse bieten sollte. 
Freudestrahlend betraten sie im 
■Vorjahr diesen mit Licht überflute­
ten Raum, mit Lust nahmen sie 
hier die Arbeit auf.

Die Inbetriebnahme brachte aber 
auch Schwierigkeiten mit sich: 
der P.-oduktionsplan war größer 
geworden, man nahm die General­
reparatur der Personenkraftwagen 
GAS-69 auf. es mangelte an Ar­
beitskräften. besonders an gelern­
ten. Das Parteikoniitee faßte den 
Beschluß, das neue Hallenkollek­
tiv durch erfahrene Kommunisten 
und Arbeitsveteranen zu stärken. 
Vierzig in die Halle versetzte er­
fahrene Reparaturarbeiter bildeten 
den Kern des Kollektivs, nahmen 
die Sorgen über Produktion, über 
Kaderausbildung auf ihre starken 
Schultern. Im Verlaufe von 2 
Jahren kamen noch 17 neu einge­
stellte Kommunisten hinzu. Die 
Parteiorganisation der Halle ist 
heute ein starkes einiges Ganzes, 
ein führendes Glied im Kollektiv,

Tonangebend unter den Kom­
munisten beim Anlauf der Be­
triebshalle und beim Ausbau ihrer 
Kapazitäten sind die Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit Ar­
senti Posdnjakow. Friedrich Stö­
bert. Sh'jmabek N'asaroW, Grigo­
ri Afonin, Utelbai Kascher.ow u. a.

Heute beherrscht das Kollektiv 
des Abschnitts Nr. 1 der neuen 
Halle die Reparatur der PKW

GAS-69, das Kollektiv des Ab­
schnitts Nr. 2 meisterte den Pro­
zeß der Wiederherstellung der De­
tails und Baugruppen zu diesen 
Wagen. Die Kollektive beider Ab­
schnitte haben sich verpflichtet. 
1974 die Gesamtleistung der Be­
triebshalle zu erreichen. Dann 
werden jährlich 2 000 Kraftwagen 
GAS-69. 2 000 Wagen GAS-63 und 
9 000 Traktoren- und Automotoren 
general überholt werden. Noch in 
diesem Jahr wird die Reparatur 
der Kraftwagen GAS-69 gemei­
stert werden.

Die Parteiorganisation des 
Werks unterstützte den Vorschlag 
des Chefingenieurs Juri Chan, in 
der neuen Halle einen Umbau vor­
zunehmen. Der unternehmungslu­
stige, begabte technische Leiter 
J. Chan überwachte persönlich den 
Entwurf für WAO. Die Werk­
bänke wurden so umgestellt, daß 
eine Fließstraße für die Repara­
tur der Wagen, eine Taktstraße 
für die Wiederherstellung der De­
tails geschaffen wurden. Zusätzlich 
stellte man zwei Förderbänder für 
die Montage der GAS-69 auf. 
montierte eine Abwaschanlage. Bei 
dieser Rekonstruktion leisteten die 
Kommunisten ganze Arbeit.

Die Umstellung der Produktion 
auf Fließbandbetneb erhöhte um 
vieles die Arbeitsproduktivität, 
brachte dem Kollektiv Arbeitser­
folge: Schon im Anlaufjahr wurde 
der Prod'jktionsplan gemeistert. 
Für gute Arbeitsergebnisse wurde 
das Kollektiv vom Trust „Kissel- 
choatechnika" mit 3000 Rubeln 
prämiert.

Die Parteiorganisation sorgt 
ständig um die Kaderausbildung

den Ton an
unter den Jugendlichen, um die 
Fortbildung der Stammarbeiter. 
1972 wurden 72 Facharbeiter aus­
gebildet. 74 Arbeiter besuchten 
Qualifizierungslehrgänge. Auch in 
diesem Jahr wurden schon mehre­
re Jungarbeiter angelernt.

Die 63 Mann starke Komsomol­
organisation des Werks ist eine 
feste Stütze in der Produktion, 
ein guter Gehilfe der Parteiorga­
nisation. Die jungen Kommunisten. 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Tolgat Bogdanow. Depu­
tierter des Stadtsowjets Viktor 
Sliwko. Wladimir Muklin überbie­
ten ihr Soll stets auf das Andert­
halbfache. Alle sind sie ehemalige 
Komsomolzen. Natascha Tschlwi- 
rjowa meisterte hier nach Absol­
vierung der Mittelschule den 
Schleiferberuf. Heute Ist die Kom­
somolzin führend im Wettbewerb.

..Mit guten Kenntnissen haben 
die Kommunisten und Komsomol­
zen das Lehrjahr in der Partei­
schulung abgeschlossen. Das war 
das Verdienst der Propagandisten, 
der Kommunisten Viktor Getmann. 
Jelena Schmatkowa. Viktor Par- 
nizki. Die neu erworbenen Kennt­
nisse verwerten die Kommunisten 
und Komsomolzen bei der Erhö­
hung des Produktionselfekts, bei 
der Aufdeckung und Nutzung der 
materiellen. Arbeitskräfte- und 
Finanzressourcen", erzählt der 
Sekretär des Parteikomitees Was­
sili Denissenko.

Auf der Tagesordnung der Par- 
teivérsammlungen standen ernste 
Fragen wie die Verbesserung der

Die Reparaturhalle des den Rot­
bannerorden tragenden Mechani­
schen Reparaturwerks in Atbassar 
ist eine der besten im Betrieb. 
Schon 10 Jahre ist hier als Repa­
raturschlosser für Pumpen des 
Hydrosystems K-700 die Partei­
kandidatin Minna Strecker tätig. 
Hier sehen wir Minna Strecker 
(links) mit ihrer Schülerin Ljuba 
Tschernych. Die Komsomolzin 
TschernyCh Ist Deputierte des Stadt­
sowjets.

Foto: J. Kasakow

organisatorischen und politischen 
Arbeit zur vorfristigen Planerfül- ' 
lung des dritten, entscheidenden i 
Jahrs im 9. Planjahrfünft. Das 
Referat machte der Erste Sekre­
tär des Stadtparieikomitees Iwan 
Sujew. Auf einer anderen Ver­
sammlung machte der Vorsit­
zende des Gcwerkschsftskomi- ■
tees Alexej Trusen die Kom- I
munisten mit der Arbeit in der 
Leitung des sozialistischen Wett­
bewerbs bekannt. Auf einer Sit­
zung des Parteibüros wurde die 
Frage über die Planung in der I 
Abteilung Materialversorgung be­
handelt. Dabei wurden konkrete | 
Maßnahmen zur Verbesserung der j 
Material- und Ersatzteilebeliefe­
rung erarbeitet. Der Leiter der 1. 
Halle Wladimir Titenko legte vor | 
dem Parteibüro Rechenschaft ab 
über die Avantgarde-olle der 
Kommunisten und Schrittmacher 
der Produktion im Kampf um ho­
he Qualität der Erzeugnisse. Da­
bei nannte er in Anerkennung ih­
rer ehrenamtlichen Arbeit die Mit­
glieder der Gruppe Volkskontrol­
le. die von Shumabek Nasarow 
und Ewald Rückert, Mitglied des 
Stadtkomitecs für Volkskontrolle, 
geleitet wird.

Das Werkkollektiv ist sich sei­
ner Verantwortung um die Planer­
füllung. uni hohe Qualität der Er­
zeugnisse bewußt, es legt viel 
Fleiß und Ausdauer an den Tag, 
um seinen Aufgaben gerecht zu 
werden. Der Hzlblahrplan in der 
Realisierung der Erzeugnisse und 
in der Bruttoproduktion ist I er­
füllt. Den Landschaffenden wur­
den für l Million 355000 Rubel 
reparierte Personenkraftwagen. 
Auto- und Traktorenmotoren. Bau­
gruppen bereitgestellt.

H. ED1GER
Gebiet Koktschetaw

Aktionsprogramm für jeden

r> AS Vollzugskomitee des Zeli- 
nograder Gebietssowjets der 

Werktätigendeputierten nahm den 
Beschluß über die Durchführung ei­
nes Deputiertentages des Gebiets­
sowjets an. Solch ein Tag ist so­
fort nach der ersten Organtsa- 
tionstagung mit den Deputierten 
der neuen. 14. Legislaturperiode 
organisiert worden. Dadurch eig­
nen sich die neugewählten Depu­
tierten des Gebietssowjets die not­
wendigen Fertigkeiten und Kennt­
nisse an. Sie werden Informiert, 
was sie zu tun haben, damit sie 
erfolgreich Ihre Deputiertenpflich­
ten erfüllen, würdig Ihre Wähler 
im Machtorgan vertreten.

Die erste Beschäftigung mit den 
Deputierten führte Vorsitzender 
des Vollzugskomitee» des Zelino- 
grader Gebietssowjets dar Werk­
tätigendeputierten A. K. Dshulmu- 
chamedow durch.

Deputiertentag
Die Versammelten hörten sich 

den Bericht des 1. stellvertreten­
den Vorsitzenden des Gebletsvoll- 
zugskomitees I. A. Schendrik an 
„Die örtlichen Sowjets und die 
Aufgaben der Deputierten in der 
Weiterentwicklung der Agrarpro­
duktion im Jahr 1973, dem ent­
scheidenden Planjahr”. Mit dem 
Bericht „Rechte und Pflichten der 
Deputierten, feslgelegt vom Sta­
tus der Deputierten der Sowjets 
der Werktätigendeputierten“ trat 
der stellvertretende Vorsitzende 
des Gebietsvollzugskomitees I. I. 
Timoschenko auf.

Die Zuhörer lauschten gespannt 
den Ausführungen de» Deputier­
ten der vergangenen und gegen­
wärtigen Legislaturperiode, des

Brigadiers der Traktorenfeldbau­
brigade im Sowchos „Kolutonski”, 
Rayon Astrachanka, W. A. Ditjuk. 
Jeder Deputierte überzeugte sieb 
nochmals, wie "viel geleistet wer­
den kann, wenn man schöpferisch, 
in enger Verbundenheit mit den 
Wählern arbeitet. Der Auftrag, 
den die Wähler Ihrem Deputierten 
gegeben hatten, Ober den Bau ei­
ner Autostraße von Koluton nach 
Olvshol, Ist erfüllt. Der Deputier­
te Ditjuk hat viele freiwillige Hel­
fer. Aktivisten des Sowjets. Die 
Wähler wandten sich Im Frühjahr 
an ihren Deputiertan, er möge sich 
der Wohleinrichtung des Territo­
riums ihres Wahlkreises annehmen. 
In der Soivchosleltung des ..Kolu­
tonski" fand er mit seinem Art-

liegen Unterstützung. Es fanden 
sich Arbeitskräfte — die Öffentlich­
keit der Sowchossiedlung — auch 
Ladevorrichtungen und Wagen.

über seine Arbeit im Wahl­
kreis erzählte der Deputierte des 
Gebietsiowjets, Leiter der Ge- 
bietsabteilung für Volksbildung 
W J. Guljajew.

L. K. Rudnlzkaja, Viehärztin Im 
Sowchos „Sotschinskl”, Rayon At­
bassar, und der Gebletsstaatsan- 
walt L. P. Baranow sprachen über 
ihre Arbeit in. den ständigen Kom­
missionen des Geblctssowjets.

Der Deputiertentag, erstmalig 
in Zellnograd mit den Deputierten 
der neuen Legislaturperiode durch­
geführt. trägt zweifellos zur wei­
teren Aktivierung der Tätigkeit 
der Sowjets bei und setzt vor den 
Deputierten konkrete Ziele.

w. enÖdin

In allen Bauverwaltungen des 
Trusts Altaiswinezstroj ist der so­
zialistische Wettbewerb für die 
vorfristige Erfüllung der Aufga­
ben und Verpflichtungen des drit­
ten. entscheidenden Planjahres ent­
faltet.

Noch im Januar d. J. erörterten 
die Kommunisten in allen Bauab­
schnitten den Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des Zen­
tralkomitees des Komsomol „Uber 
die Entfaltung des Unionswett­
bewerbs der Werktätigen der 
Industrie, des Bauwesens und des 
Transports um die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
für das Jahr 1973".

Bei der Erörterung dieses Be­
schlusses gab es von Seiten der 
Kommunisten viele sachlichen Vor­
schläge, auf Grund derer ein gan­
zer Komplex von Maßnahmen zur 
weiteren Aktivierung der Bauar­
beiter im sozialistischen Wettbe­
werb vorgemerkt wurde.

„Diese Maßnahmen dienen als 
Aktionsprogramm für einen jeden 
Kommunisten und Parteilosen. 
Und man kann mit Genugtuung 
hervorheben, daß unsere Partei­
genossen sich ganz ernst zu ih­
ren eigenen Beschlüssen verhal­
ten“, erklärt der Sekretär des 
Parteikomitees des Trusts Iwan 
Birannik.

Ein wirksames Mitte) zur Ent­
wicklung der Initiative, der Er­
mittlung und Nutzung innerer Re­
serven sah die Parteiorganisation 
in der Bewegung für kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit, die 
allerorts in den Bauverwaitungen 
und -brigaden entfaltet wurde. An 
der Spitze der Massenbewe­
gung stehen solche erfahrenen 
Baumeister wie die Kommunisten 
Leiter der Komplexbrigaden Iwan 
Larionow, Banysch Shunusbe- 
kow. Alexej Rcnus. Michail Mar- 
tschcnko, Iwan Barikow. Leonid 
Knorr u. a.

D e Verwirklichung der vorge- 
merkten Maßnahmen trägt nicht 
nur zur Verbesserung der organi­

satorischen Arbeit bei. sondern 
auch zur Aktivierung der Tätig­
keit einer jeden Brigade, eines je­
den Bauarbeiters.

Die fortschrittlichen Arbeitser­
fahrungen, die Bestleistungen der 
Bauarbeiter oder eine Neuerung 
werden ständig studiert, verallge­
meinert und unter den Kollektiven 
verbreitet. Dazu werden Blitzmel- 
düngen. Plakate, die Lokalpresse, 
Radio und persönliche Treffen mit 
den Bestarbeitern banutr.. So 
wurden alle Bauarbeiter mit den- 
Arbeitserlahrungen und Leistungen 
der Komplexbrigaden von M. Mar- 
tsdienko, A. Glanz. A. Renus, 
1. Kibik und anderen bekannt ge-

Wodurch unterscheidet sich solch 
eine Brigade von anderen? Neh­
men wir zum Beispiel die Mo­
saik- und Zinunererbrigade von 
Iwan Kibik. Sie unterscheidet sich 
vor allen durch ihre hochorgani- 
sierte Arbeit und Disziplin. Die 
Brigade von Kibik erwarb den 
Ehrentitel Brigade der kommuni­
stischen Arbeit durch Fleiß und 
tüchtiges Schaffen. Es sind ihrer 
10 Brigademitglieder. Ein jeder 
besitzt nicht weniger als zwei 
Wcdiselberufe. Fjodor Pancgin, 
Johann Zieler, Nikolaus Mildenber­
ger und andere besitzen sogar bis 
fünf. Das steigert die Manövrier­
fähigkeit der Brigade, ermöglicht 
es dem Brigadier, einen Abwesen­
den zu ersetzen.

Iwan Kibik ist ein erfahrener 
Baumeister und ausgezeichneter 
Organisator. Die Brigademitglie­
der folgen ihm im großen und 
kleinen. Dank ihrer einmütigen 
hochproduktiven Arbeit und rich­
tigen Kräfteverteilung, der vollen 
Nutzung der Mechanismen bei 
kraftraubender Arbeit gelang es 
der Brigade, ihre Aufgaben mit 
Zcltvorsprung zu erfüllen. Ihren 
Fünfjahrplan will die Brigade in 
vier Jahren erfüllen. Jetzt arbeitet 
sie für März 1971.

Alle Brigademitglieder lernen 
in dir Schule für kommunistische 
Arbeit, beteiligen sich aktiv am

gesellschaftlichen Leben. Konstan­
tin Jakowlew und Nikolai Sikor­
ski zum Beispiel sind Volkskon­
trolleure. wieder andere sind Mi­
lizhelfer...

Große Aufmerksamkeit schenkt 
die Kibik-Brigade wie auch alle 
anderen fortschrittlichen Briga­
den der Mechanisierung der Ar­
beitsprozesse. In der Brigade wur­
de die erste elektrisch* Schleifma­
schine erprobt und eingeführt, die 
vorn Ingenieur Pjotr Skorir.ow er­
arbeitet und von den Schlossern 
Lanert. Scgeila, Potewschtschi- 
kow. Gasij unter der Anteilnahme 
des Br gadiers Kibik hergestellt 
wurde.

Kennzeichnend für den soziali­
stischen Wettbewerb der Bauarbei­
ter des Trusts Altaiswinezstroi sind 
seine konkrete Form und Inhalt.

..Wir dulden keine Formalität, 
denn der Wctlbewerb ist eine le­
bendige Sache", sagen die Bauar­
beiter. Diesen Worten folgen auch 
konkrete Taten. Das Arbciterkol- 
lektiv des Trusts kämpft für die 
Verbesserung der Qualität und Ko­
stensenkung der Bau- und.Monta­
gearbeiten, für bessere Nutzung 
der Maschinen und Einrichtungen, 
Einsparung von Baumaterialien. 
All diese Kennziffern werden 
durch die gemeinsamen Anstren­
gungen der Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tion des Baubetriebs erzielt.

Die Parteiorganisation lenkt zur 
Zeit ihre gesamte Tätigkeit auf 
die Steigerung der Aktivität der 
gesellschaftlichen Organisationen, 
der Volkskontrolle im Kampf für 
die Erfüllung der Aufgaben im 
Bau von Wohnungen, industrie- 
und' Objekten für sozial-kulturelle 
Bedürfnisse. Zu diesem Zweck 
wird die Partei- und politische 
Massenarbeit weiter ausgebaut, 
die auf die Varstärkung der Wirk­
samkeit des sozialistischen Wett­
bewerbs geriditet ist.

Joh. WEIDENBACH

L'st-Kamenogorsk
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Das Experiment 
von Schortandy

I nMnprt widmete die Gebletszeitiing „Zelinogradskaja Prawda" eine ihrer 
Seifen, den fortschrittlichen Erfahrungen der Brigade von Stanislaw 
öausriljuk aus der Versuchswirtschaft des L'nionsforschungsinstitut) für 
Getreidewirtschaft in Schorlandij. Heute bringen wir eine kurze Zusam­
menfassung dieser Veröffentlichung.

Die sechste Brigade. die von 
Stanislaw Gawriljuk geleitet wird, 
bebaut 5 ISO Hektar Ackerland. 
Diese ganze Fläche Wird von nur 
sieben Mann bearbeitet. Alle sie­
ben bauen hauptsächlich Weizen 
an. Jeder von ihnen produzierte 
im vergangenen Jahr 12 243 Zent­
ner Weizen bei einem Heklarcrtrag 
von 23.4 Zentner. Der Arbeitsauf­
wand für I Zentner Weizen betrug 
15 Minuten, Zum Vergleich: in der 
Versuchswirtschatt produzierte je­
der Mechanisator durchschnittlich 
.1560 Zentner Getreide, was fast 
dreicinhalbmal weniger ist als‘in 
der sechsten Brigade. In den Sow­
chosen des Gebiets ist diese Kenn­
ziffer 3 366 Zentner. Würde man 
die Brigaden aller Wirtschaften 
des Gebiets auf ebensolche Tech­
nologie übertühren. wie sie in der 
Brigade von Stanislaw Gawriljuk 
angewandt wird. so würde man 
dreimal weniger Mechanisatoren 
benötigen.

Alles begann mit den Traktoren 
K-700. In der Versuchswirtsdialt 
machte man sich Gedanken über 
die wirksame Nutzung dieser Ma­
schinen. So entstand die Idee des 
Experiments. Es bestand in fol­
gendem.

Der sechsten Brigade nahm man 
alle verschiedenmarkigen Trakto­
ren ab und stellte ihr zur Verfü­
gung sechs Traktoren „Kirowcz’ 
mit den nötigen landwirtschaftli­
chen Geräten. Mit diesen Maschi­
nen sollte nun die Brigade alle 
5 000 Hektar Land bewirtschaften.

1966 begann die Brigade auf neue 
Art zu arbeiten. Die vergangenen 
Jahre sprechen von der hohen Ef­
fektivität der Nutzung der Trak­
toren K-700 in der sechsten 
Brigade Die Befürchtung, daß die 
Ausrüstung der Brigade mif einer 
Marke Traktoren sicn auf die Agro- 
technik negativ auswirken kön­
ne. bestätigte sich nicht.

Im achten Planjahrfonit betrug 
der Ernteertrag der Getreidekul­
turen in der Brigade von Stani­
slaw Gawriljuk 15,2 Zentner, in der 
Versucliswirtschalt — 14,7 und im 
Rayon Sthortandy — 10,6 Zentner.

UM sechs Uhr morgens bege­
ben sich ihre Söhne auf Ar­

beit. und Wilhelm fährt sogar 
noch früher zu seinen Kühen. So 
kommt es dann, daß Mutter Frie­
da sehr früh aufsieht, um ihnen 
das Frühstück zuzubereiten.

Die gewöhnlich freundliche und 
zärtliche Frau war an diesem 
Morgen nicht auls beste gelaunt. 
Schweigend stellte sie die Pfanne 
mit gebratenen Eiern und jedem 
einen Krug Milch auf den Tisch 
und schlug die Küchentür zu. Die 
Söhne schauten sich an. Her­
mann schob das Taburett zur Sei­
te und folgte ihr, fragte beunru­
higt:

„Was ist passiert, Mama’"
„Fragst auch noch", empörte 

sich die Mutter. „Die Kartoffeln 
legten wir al« sie bei den ande­
ren schon aufgingen, jetzt gehen 
die Schafe ungeschoren herum. 
Vier starke Männer im Haus, und 
Nutzen..."

„Aber Mama, du siehst doch, 
daß jetzt keine Zeit ist", unter­
brach sie Hermann. „Bei- der er­
sten Möglichkeit machen wir die 
ganze Hausarbeit in einem Tag."

„Wie schnell das bei euch mit 
der Zunge geht." Ihre Stimme 
klang schon weicher. „Während 
der Aussaat habt ihr euch auch so 
gerechtfertigt." Und aus ihren 
Worten klang nicht Tadel, son­
dern mütterlicher Stolz.

I Unlängst bekamen die Zelinogra- 
der in der Pobeda-Straße ein neu­
es zierliches zweistöckiges (kbäiidc 
aus Glas und Beton, in ceni ein 
gemütliches Cafe und ein Lebens­
mittelgeschäft mit 12 Arbeitsplätzen 
untergebracht sind.

UNSER BILD. Lebensmittelge­
schäft mit Selbstbedienung

Fortschrittliche Erfahrungen

sol- 
allen

1971 waren diese Kennziffern ent­
sprechend 17,2. 15,4 und 12,3 Zent­
ner. im vergangenen — 23,4, 
22.3 und 18,4 Zentner.

Welches sind die Quellen 
eher Ernteerträge? Vor 
Dingen eine hohe Ackcrbaukultur. 
All das Neue, Fortschrittliche, das 
im Unionsforschungsinstitut für 
Getreidewirtschaft von Schortan- 
dy erarbeitet wird. findet auf 
den Feldern der Brigade Verwen­
dung. Sechs Traktoren „Kirowez" 
(jezlz sind es sieben) genügen voll­
ständig, um die Schnecanhäufung, 
die Fcuchtigkeitsabdcckung. die 
Bearbeitung der Felder vor"der 
Aussaat, eine vier- bis sechsmali­
ge Bearbeitung der Brache, das 
Pflügen der Herbstbrache in opti­
malen Terminen durchzuführen. Das 
alles bei einer durchschnittlichen 
Belastung des Traktors mit 740 bis 
800 Hektar Ackerland.

Es ist besonders wichtig, daß 
die Brigade von Stanislaw Gawri­
ljuk Getreide mit minimalem Ar­
beitsaufwand züchtet. I97T wurde 
in Gavvriljuks Brigade je Mechani­
sator für 62 241 Rubel (nach 
Staatspreisen) Getreide produziert 
und in der Versuchswirtschaft — 
16 536 Rubel. Für das vergangene 
Jahr sind diese Kennziffern ent­
sprechend 79600 und 20 861 Rubel, 
in der Versuchswirtschaft wurde 
im vorverganger.en und vergange­
nen Jahr I Zentner Getreide ent­
sprechend in 49 und 58 Minuten 
produziert, in der sechsten Briga­
de —r in 15 und 17 Minuten. In 15 
Minuten! Das ist das Resultat einer 
sachkundigen Wirtschaftsführung 
auf dem Acker, einer effektiven 
Nutzung der -Technik.

Wie senkte die Brigade von' 
Stanislaw Gavvriljuk so scharf den 
Arbeitsaufwand für die Getreide­
produktion? Vor allen Dingen 
durch die richtige Auswahl der 
Maschinen wie ihrer Anzahl so 
auch ihren Arten nach. Es ist be­
kannt. daß Traktoren verschiede­
ner Marken die richtige Organisa­
tion des Produktionsprozesses er­
schweren. Es w ird angenommen, 
daß man in "der 'Wirtschaft vier bis

Frieda Harder sieht und weiß, 
welch grotte Sorgen auf den 
Schultern ihrer. Söhne liegen. 
Der älteste, Hermann, ist Abtei­
lungsleiter, Bernhard —Traktorist, 
Wilhelm — Zootechniker, Heinrich 
— Schofför eines Brennstofftank­
wagens. In der heißen Sommer­

MUTTERS STOLZ
zeit sind sic nur nachts zu Hause.

Das Kollektiv der vierten Ab­
teilung. das von Hermann Harder 
geleitet wird, wird mit seinen vie­
len Aufgaben erfolgreich fertig, 
und man zählt cs im Budjonny- 
Sowchos gerecht zu den Spitzen- 
reitcin. Es gab eine Zeil, da sich 
liier die Abteilungsleiter einer 
nach dem anderen abwcchscllcn, 
was aber nicht zum Erfolg bei­
trug. In den Jahren da Hermann 
Harder hier arbeitet, hat sich die 
Wirtschaft bedeutend entwickelt. 
Der Kommunist Harder kennt sich 
in der Sowchosproduklion gut 
aus, versteht es, das Kollek­
tiv für die Erfüllung der Aufga­
ben zu mobilisieren, verhält sich 
gerecht und anspruchsvoll zu den

Wie werden

Si'c bedient? 

fünf Marken Traktoren haben muß. 
Dem ist so. wenn es sich um Wirt­
schaften handelt, in denen cs ge­
wöhnlich, sogar bei einiger Spezla- 
li-icrung, noch Hllfszwclge gibt. 
Wenn es sich aber um eine Brigade 
handelt, die sich nur mit der Pro­
duktion von Getreide beschäftigt? 
Hier ist keine Notwendigkeit 
vorhanden, so viel Marken von 
Traktoren zu haben. Das hat Gaw- 
riljuks Brigade bewiesen. Weil es 
in der Brigade nur die nötige An­
zahl Traktoren gibt, werden sie 
das Jahr hindurch genutzt.

Bei der Brachebearbeitung mit 
Flachgrubbern betrug die Durch­
schnittsleistung in der Brigade 
von Gawriljuk 44 Hektar, bei der 
Getreideaussaat — 110 Hektar <70 
mit Sämaschinen SSS-2,1 und 150 
Hektar mit Sämaschinen SSP-24). 
Es versteht sich, daß solche Pro­
duktivität nur in Verbindung mit 
entsprechenden Geräten erzielt 
werden kann.

In einzelnen Jahresperioden sind 
die Maschinen nicht voll ausge­
lastet. In solchen Fällen nutzte 
man sie zur Gütertransportierung. 
Und zwar nicht nur innerhalb der 
Wirtschaft

Dank diesem ist die Leistung je 
Traktor bedeutend höher als in 
der Versuchswirtschaft. So z. B. 
betrug die Leistung je löPS-Trak- 
tor in der Versuchswirtschaft 226 
Hektar Weichacker, in der sech­
sten — 335. Dabei sind nur die 
Arbeiten im Feldbau in Betracht 
genommen worden.

Zur Senkung des Arbeitsauf­
wandes bei der Produktion fier 
Erzeugnisse trägt nicht nur die 
hochproduktive Nutzung der Tech­
nik bei, sondern auch der Um­
stand. daß es aiiesc Technik in der 
Brigade die minimal nötige Zahl 
gibt und also weniger Menschen 
nötig sind.

Manchmal kann man in Unseren 
Wirtschaften auf den Aggregaten 
aus Sämaschinen SSS-9 und SSS- 
2.1 Sämänner sehen, obwohl diese 
Sämaschinen für die Arbeit ohne 
Säer bestimmt sind. In der sech­
sten Brigade arbeitet man schon 
längst ohne sie. All das ergibt je­
ne Minuten, die bei der Getreide­
produktion clngespart werden.

Selbstverständlich kann man vor­
läufig r.icb' alle Brigaden mit 
Traktoren .K-700 ausrüsten, aber 
das Experiment der Brigade von 
Stanislaw Gawriljuk überzeugt, 
daß die Technik des Neulandes 
Traktoren K-700 und seinesglei­
chen sind. Sie bergen in sich gro­
ße Möglichkeiten zur Verringe­
rung des Arbeitsaufwandes. In 
der Versuchswirtschaft hat man- 
berechnet, daß für 800 Hektar Ak- 
kerland ein „Kirowez" und zwei 
MTS ’ nötig sind. Dann kann 

man mit allen Arbeiten terminge­
mäß fertig werden. In Oberem- 
■timmung damit plant man hier, 
in den nächsten Jahren alle Bri­
gaden neu auszurüsten.

Menschen, schont sich in der Ar­
beit nicht.

„Im vergangenen Jahr schütte­
te unsere Abteilung 3900 Tonnen 
Getreide in die Staatsspeicher", 
sagte mir einmal Hermann Hein- 
ricnowitsch, verschwieg dabei, 
augenscheinlich aus Bescheiden­

heit. daß das die Erfüllung von 
drei Jahresplänen ist.

Jetzt ist das Ziel der Abtei­
lung — eine hohe Ernte.

Die vierte Abteilung verfügt 
über große Ländereien. Allein das 
Getreide nimmt 4 089 Hektar ein, 
darunter 500 Hektar über den 
Plan.

In diesem Jahr steht vor dem 
Kollektiv der Abteilung die Aufga­
be, 1800 Tonnen Heu bereitzustcl- 
len. Jetzt ist die Heuernte im 
Gange. Es befinden sich sieben 
Grasmähmaschinen, drei Schober­
setzer. eine Sammclprcssc im 
Einsatz. In den ersten zwei De­
kaden der Heuernte hat man hier 
etwa 1000 Tonnen Heu-beschafft.

Es besteht kein Zweifel, daß in

HANDEL AUF DEM LANDE
ALMA-ATA. (KasTAG). Der 

Rat der Kolchose der Kasachi­
schen SSR behandelte die Frage 
über den Zustand und die Maß­
nahmen bezüglich der Verbesse­
rung des Handels auf dem Lande 
’nn Lichte der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU.

Berichterstatter — der erste 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Republikvorstands der Konsumge­
nossenschaft „Kaspotrebsojus“ 1.1.

Mehr gute Dienste
Reges Leben herrscht zur Zeit 

In den Hallen des Rayondienst- 
leistungskomlbinats in Martuk. 
Die Einwohner des Rayonzen­
trums, der naheliegenden Sowcho­
se und Kolchose sind hier stündige 
Kunden. Die einen kommen, um 
ein Kleidungsstück zu bestellen, 
andere — zur Anprobe. Stark bc- 
5ii.ht wird auch die Schuhmache­
rei und die Frisierstube. -,. Die Kol­
lektive der llienstlelalung.swerk- 
stätten in den Kolchosen und Sow­
chosen des Rayons erweisen den

absehs

Jeden Tag und jede Stunde
Der Furnianow-Sowchos, Rayon 

Bulajewo. war auch früher in der 
Beschaffung von tierischen Er­
zeugnissen nicht unter den Rück­
ständigen. Die Abliefcrungspläne 
wurden erfüllt, die Viehzucht 
brachte Gewinn. Doch heute er­
kennt man an, daß man bei um­
sichtigerer Wirtschaftsführung 
mehr Milch und Fleisch hätte 
erzeugen können. Es gab wesent­
liche Mängel, auf die man nicht 
sofort stieß.

„Heute ist schon so manches 
fetan", sagt der Sowchosdircktor 
leinrich Asselborn. „Wenn wir 

jetzt das Fazit der geleisteten Ar­
beit ziehen, so macht uns vor al­
len Dingen das Zurückbleiben ein­
zelner Melkerinnen und Viehwär- 
ter Sorgen. Und bevor wir nicht 
dis Ursachen ihres Zurückbleibens 
festgestellt und Maßnahmen zu 
ihrer Beseitigung gefunden haben, 
geben wir uns nicht zufrieden. Die 
Wirksamkeit blieb nicht aus. Mel­
kerinnen. die ihre Pläne nicht er­
füllen, gibt es jetzt bei uns nicht 
mehr, und das ist ein Erfolg."

Adele Root war früher stets ei­
ne der ersten Melkerinnen und 
ist es auch heute. Die geplanten 
2 600 Kilo Milch je Kuh haben 
aufgehört, für sie eine Zielgrcnze 
zu sein Sie molk im Vorjahr fast 
3 000 Kilo Milch je Kuh. In den er­
sten sechs Monaten dieses Jahres 
brachte sie den Milchertrag bis 
auf 1 800 Kilo je Kuh. Das ist 
ein großer Schritt vorwärts. Na- 
deshda Unruh molk 1 750, Maria 
Detnidovi s — 1 700 und Maria 

der Abteilung arbeitslustige Men­
schen leben, aber alle können beim 
besten Willen nicht gleich gut ar­
beiten. Jemand überflügelt den an­
deren. Wie in der Aussaat, so auch 
jetzt flattert der rote Wimpel am 
meisten am Aggregat von 
Bernhard Harder. Er mäht täglich 

bis 40 Hektar Gräser und erntet 
von jedem Hektar über zwei 
Normen.

Mit einem anderen Sohn von 
Frieda Bernhardowna — Wilhelm- 
— traf ich mich auf der entlegenen 
Viehweide Shalantiube. Der Zoo­
techniker wog mit seinen Gehil­
fen das Jungvieh der 
Wilhelm gab nicht nur auf 
Waage acht, sondern 
auch die Tiere nicht 
dem Auge. Hier ist es 1 
festzusteilen, ob sie gesund 
krank sind.

Wilhelm hat nicht weniger

Masthetde. 
I die 

ließ 
aus 

leicht 
oder

Wilhelm hat nicht weniger Sor­
gen als der älteste Bruder, obwohl 
er „nur" für die Viehwirtschaft 
verantwortlich ist. Auf der Farm

Sirik und andere sprachen über 
die Entwicklung der Handelsbe­
dienung. In allen Zentralgehöften 
der Wirtschaften, in großen Ab­
teilungen und Farmen gibt es 
Verkaufsstellen. Nahezu 500 Wan- 
derläden und Verkaufsstellen be­
dienen die Viehzüchter auf den 
entlegenen Umtriebsweiden. Der 
Bau von Handelszentren wird er­
weitert.

Landscluffcnden über 60 Arten 
von Dienstleistungen.

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre nut dem Lande haben 
den Plan des Halbjahres vorfristig 
erfüllt und im Vergleich zu der­
selben Zelt des Vorjahres um 10,2 
Prozent mehr guter Dienste erwie­
sen..

Besonders gut hat sich das Kol­
lektiv der Filiale in der Siedlung 
Studentscheski bewährt. Geachtet 
sind hier die Näherinnen. denen 
die Zuschneiderin Rosa Weigel als 

Littau — I 780 Kilo Milch. Solche 
Leistungen gab es hier früher 
in keinem Halbjahr.

Im ersten Halbjahr produzierte 
der Sowchos 1414 Zentner Milch 
mehr als derselben Zeit des 
Vorjahrs. Dank diesem Erfolg 
konnte der Milchlieferungsplan 
für das Halbjahr in 5 Monaten 
erfüllt werden. Man will den 
Jahresplan der Milchlieferung in 
10 Monaten erfüllen.

Ähnlich steht es auch um die 
Flcischbcschaffung. In sechs Mo­
naten wurden 400 Zentner über 
den Plan und 340 Zentner mehr 
als zu diesem Datum im Vorjahr 
an den Staat verkauft.

„Am sozialistischen Wettbewerb 
sind alle Farmarbeiter beteiligt", 
erzählt der Sowchosdirektor. „Da­
für sorgt vor allem das Ge­
werkschaftskomitee. Für die Re­
sultate des .Wettbewerbs interes­
siert sich jeder. Jeden Tag 
finden auf der Farm Kurzver­
sammlungen statt, auf denen die 
Leistungen des Vortags, die Ar­
beit der Hirten diskutiert werden. 
Es werden Mängel bioßgestellt 
und für ihre Bescitgung gesorgt. 
Die Arbeitserfahrungen der Be­
sten werden wie auch früher al­
len übermittelt. Den Spitzenrei­
tern geben wir monatlich Geld­
prämien. Dieses alles spornt 

/ zu besserer Arbeit an."
Der Sowchos ..50 Jahre UdSSR" 

ist im Rayon Sowjetski in der 
Produktion und Beschaffung von 
tierischen Erzeugnissen nicht 
an letzter Steflé, jedoch die Re­

sind 20Q Kühe in den Mastherden 
500 Rinder. Aber die meisten Sor- 
!en machen die 230 Kälber dieses 
ihres.
Zurück fuhr ich mit Heinrich • in 

dessen Brennstoiftankwagen.
Unterwegs kommt man leicht in 

ein Gesrpäch. Um so mehr, da der 
junge Fahrer sehr redselig ist. 
Ja. er ist wie auch Wilhelm 
Komsomolze. geboren 1950. An 
seinen Vater kann sich Heinrich 
nicht erinnern. In jenem Jahr 
kam Heinrich Harder, ein guter 
Traktorist und fürsorglicher Haus­
vater. in einem Schneesturm vom 
Weg erkältete sich so. daß er 
den Frühling nicht mehr erlebte.

Die Tochter und vier Söhne 
brachte Frieda Bernhardowna 
selbst auf die Beine.

...Wilhelm kam mit seinem Mo­
torrad erst gegen Abend. trank 
einen Becher kalten Kissel aus 
lind jagte zum Abendmelken da­
von. Nach Hause kam cr^als cs 
schon dunkel war. Und. so jeden 
Tag. In diesem Jahr schließt er 
das Studium am Zooveterinären 
Technikum von Karkaralinsk ab.

So lebt und arbeitet diese ge 
wohnliche Sowictfamilie. Jeden 
Morgen hat Mutter Frieda am 
Herd zu tun. Auf den Feldern und 
f armen wartet auf ihre Söhne die. 
Arbeit, die ihnen Freude macht.

G. MEDWEDEW
Gebiet Karaganda

Dennoch entspricht der Zustand 
im Handel noch nicht den an^ 
wachsenden Forderungen. Es 
steht bevor, die Bedienung der 
Bevölkerung in weitentlegenen 
Dörfern und Farmen, auf den 
Sommcrweideptâtzen zu verbes­
sern. mehr Ausfahrten- der Wan 
derläden und die Erweiterung des 
Warensortiments zu gewährlei­
sten.

Brigadier vorsteht. Man näht hier 
schon und termingemäß.

In der Näherei im Schewtschen- 1 
ko-Kolchos arbeitet man schon 
für August. Die Zuschneiderin 
Alexandra Kostina und die Nähe 
rip Olga Durnjak sind ihren Kol­
leginnen ein gutes Vorbild.

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre im Rayon Martuk 
bedienen zur Zeit die Mäher und 
bereiten sich vor, um den Land1 
wirten auch während der Ernteber- 
gung möglichst mehr gute Dienste 
< u erweisen.

I. GONTSCHAROW

Aktjublnsk 

sultate der Arbeit sind bei weitem 
nicht so erfreulich wie im Fur­
manow-Sowchos. Hier ist man 
sich scheinbar von der Bedeu­
tung der alltäglichen Arbeit in 
der Hebung der Produktion von 
tierischen Erzeugnisen noch nicht 
im klaren. Solche Melkerinnen 
wie Bela Iwanenko. Frieda Wäg­
ner und Nadcshda Mamschala 
überbieten ihre Milchproduktions­
pläne und Verpflichtungen. Doch 
gibt es viele Melkerinnen, die 
niedrige Milcherträge haben. Ga­
lina Boiko, Berta Kasanzewa z. B. 
zählen hier zu den besten Melke­
rinnen. haben aber ihre Halb­
jahrpläne nicht erfüllt.

Die Lage in der Viehzucht wird 
auch hier von Zeit zu Zeit be­
handelt. aber das Ijrgebnis läßt 
viel zu wünschen übrig, weil man 
bei der Behebung der Mängel 
unentschlossen vorgeht, die vor­
gesehenen Maßnahmen nicht bis 
za Ende-verwirklicht.

Auch mit der Fleischbeschaifung 
hapert es. Laut. Plan sollen in 
6 Monaten 4 570 Zentner Fleisch 
an den Staat verkauft werden. Er 
wurde nicht erfüllt

Wir erfuhren im Sowchos, daß 
Maßnahmen vorgemerkt worden 
sind, um den Rückstand ‘zu be­
seitigen und die Pläne zu erfül­
len. Das aber ist erst dann mög­
lich. wenn man sich mit der 
Viehzucht alle Tage ernstlich be­
fassen wird.

G. HAFFNER

Gebiet Nordkasachstan

W ettbewerb 
zweier Städte

Koktschetaw und Schtschutschinsk 
sind die größten Städte des Ge­
biets. Von Jahr zu Jahr werden 
sie größer und schöner. Hier baut 
man neue Werke und rekonstruier! 
die alten Betriebe. Es entstehen 
neue Wohnviertel.

Die Devise „Mehr Produktion ho­
her Qualität mit geringem Arbeits­
aufwand" wurde zum Gesetzt für 
alle Arbeiterkollektive.

Unlängst geschah ein wichtiges 
Ereignis — die Vertreter beider 
Städte unterzeichneten einen Ver­
trag des sozialistischen Wettbe­
werbs für das Jahr 1973.

S. AWDEJUK

Heinrich GoBen ist im Sowchos „Kotiirkulski". Gebiet Koktschetaw, 
als guter Organisator und Meister der Geraucht bekannt.

In den 7 Jahren hat die erste l ärm, wo er als Leiter tätig l’L 
i ortreifliche Resultate aulzuweisen. Die I arm von Heinrich GoBen steht 
im sozialistischen Wettbewerb und kämpft um den ersten Platz In der 
Milch- und Fleischerzeugung.

Foto: Th. Esnu

Eduard Wulfert ist einer von 
jenen Mechanisatoren des Kol- —, 
chos „III. Internationale", Rayon 
Dshetysal. Gebiet Tschimkrtt} 
die Ißr di? Ökonomik der Wlrt- 
»chalt einen grollen Beitrag l*i- 
Sten. Er ist an allen land? IfW 
schaftllchen Arbeiten aktiv betel- „ 
llgt.

Jetz^ bereitet er sein blaues R'B j.,; 
für die Baumwollernte des ent» • 
scheidenden Planjahr! vor.

I to: Ch. Paclunalullln *

Er steht
nicht

Gewiß, das GeiühJ des Un­
befriedigtseins ist vielen be­
kannt. besonders aber den 
schöpferischen Naturen. Sic 
können einfach nicht anders 
leben, sie rtiüssen immer 
etwas ausbessern, ummachen, 
vervollkommnen. rechnen 
nicht mit der Zeit. In schwe­
ren Minuten sind sie gern 
hilfsbereit. Zu solchen unru­
higen Menschen gehört der 
Kommunist Woldemar Schä­
fer, der im Kombinat „Maika- 
insoloto" als Mechniker tätig 
ist.

In seinem Arbeitszimmer 
sieht man verschiedene tech­
nische Literatur. Zeichnun­
gen. Rechenschieber. Er ist 
ständig auf der Suche nach 
Neuem.

Auf seinem Konto sind 
viele Verbesserungsvorschlä­
ge. Allein im Vorjahr waren 
es dreizehn, und wenn die 
mechanische Abteilung heute 
im Wettbewerb im Kombinat 
„Maikainsoloto“ den zweiten 
Platz behauptet, ist das.iii ’ 
vielem dem unermüdlichen 
Geist von Woldemar Schäfer 
zu verdanken.

Im mechanischen Werk 
Mechaniker sein, ist keine 
leichte Arbeit. Man muß im­
mer auf der Höhe sein. L’n'dl 
wenn der Arbeisfag zu Einig] _ 
ist, macht er sich schon tnn-b 
den morgigen Tag Sorgciirp: 
Und doch findet er Zeit,] 
Zeitschriften und Zeitungen 
zu lesen. Wöfdemar Schäfer ' 
denkt schon he daran, wie 
man die Arbeit der Mechanis­
men morgen besser organkfc 
sieren könnte. Seine Vlrif 
schlage sind immer 
fektiv, haben großen Wert. | 
So z. B. bringt die 
Ausrüstung des Bulldozers 
mit einem Verladegerät einen 
ökonomischen Effekt von 
2 363 Rubel, die Umrüstung 
des Traktors K-700 zu einem 
Bulldozer—2 357 Rubel und 
der Umbau des „Beloruß" 
Traktors zum Abladen von 
Sand, Stein, Lehm und ande­
ren Baumaterialien von den 
Kraftwagen — 2 059 Rubel 
ein.

Joh. BASTRON, 
ehrenamtlicher Korre­
spondent der „Freund­
schaft“

Gebiet Pawlodar
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Zusammenbruch
des Plans „Zitadelle“

Vor 30 Jahren, am 5. Juli 1943, begann eine der größten 
Schlachten des zweiten Weltkrieges, die in die Geschichte 
unter dem Namen Kursker Schlacht eingegangen Ist. Von 
beiden Seiten nahmen an diesem Gefecht über 4 Millionen 
Soldaten, über 69 000 Geschütze und Granatenwerfer, über 
13000 Panzer und selbstfahrendc Geschütze, etwa 12 000 
Flugzeuge teil.

Im Rayon Kursk, Orjol und Belgorod erlitt die deutsche 
faschistische Armee eine Niederlage, nach der sie sich nicht 
mehr erholen konnte. Die letzten Versuche der faschisti­
schen politischen und Heeresführung, den Lauf des Krieges 
zum eigenen Vorteil zu wenden, waren gescheitert.

Wir bringen den Bericht des ehemaligen Kommandeurs 
der 65. Armee, des Armeegenerals Pawel Iwanowitsch 
BATOW.

und

fm Frühjahr 1943 hatte sich die 
Lage an der sowjetisch-deutschen 
Front für eine Zelt stabilisiert. Zu 
dieser Zeit war Kursk in unseren 
Händen. Orjol — nördlich und 
Charkow — südlich von Kursk 
waren in den Händen der Faschi­
sten. Im Ergebnis der vorherge- 
gange.ien Schlachten waren unsere 
Truppen weit in die Verteidigungs­
linien des Feindes vorgedrungen; 
es hatte sich ein Vorsprang gebil­
det, der den Namen Kursker Bo­
gen erhielt.

Hier, an diesem Frontabschnitt 
konzentrierte der Feind Truppentei­
le und Technik, um zur Offensive 
überzugehen. Die vom Hitlerkom- 
mando ausgeatbeitete Operation 
hatte den Namen „Zitadelle". Der 
Feind plante zwei mächtige Pan- 
zerangriffe auf Kursk — einen von 
Norden vom Aufmarschgelände 
Orjol her, den anderen vom Süden 
— von Belgorod.

Zutn Sommer 1943 waren hier 
wesentlich mehr Divisionen kon­
zentriert als am Anfang des Über­
falls des faschistischen Deutsch­
lands auf die Sowjetunion im Ju; 
ni 1941. Große Hoffnungen setzten 
die Feinde auf die neuste Kampf- 
Urhnik — die schweren Panzer 
„Tiger ', „Panther" und die selbst­
fahrenden Geschütze „Ferdinand", 
auf neue Flugzeuge. Die deutschen 
Generäle ' prahlten, daß sie im 
Frühling und im Sommer 1943

..den Sowjets die Initiative wieder 
entreißen und die Macht ’ ' '
sehen Heere zeigen 
hatten ilc T—il.:;‘._. 
zur Verwirklichung 
„Zitadelle“ mächtige 
konzentriert

„Pabther" rwaren auch Sturm- 
„Bombenflieger im Einsatz.

Den Kursker Bogen verteidigten 
de Truppen de- zentralen Fro.it 
(Befehlshaber K. K. Rokossowski) 
und der Woronesher Front 
iBefelShaber N. F. Watutjn). Hin­
ter Ihnen standen in Reserve d:;

:i der Steppenfront mit Ge­
la S. Konew an der Spitze, 

der Fronten wur- 
.fretern des Haupt- 

den Marschällen G. K. 
Id A. M. Wassilewski 

koordiniert. Unsere 65. und die 60. 
Armee des Generals 1. D. Tscher­
njachowski gehörten zum Bestand 
der Zentralen Front und stasden 
am nordwestlichen und westlichen 
Frontabschnitt.

Am 5. Jüli’üm 1 Uhr 30’Mihuten 
rlti mich der Befehlshaber der 
Frönt, General K. eK. Rdftossowsl:: 
an und teilte mir mit. daß die in 
der Nacht gefangt.vgenommenen 

n“gt:cgt hatten, der 
der Angriff beginne nach anderthalb 
Stunden

Die Truppen gingen in Deckung. 
Die Artillerieoffiziere nahmen Platz 
an den Scherenfernrohren.-Die Mi­
nuten schienen in der erregenden 
Stille unendicii lang. Wir waren 
uns des Erfolgs des Plans des 
Hauptquartiers, der Meisterschaft 
der Offiziere iftid Soldaten sicher. 
Aber es ist gar nicht so einfach, in 
Erwartung einer Lawine von Feu­
er und Metall, auf die Uhr zu 
schauen und zu warten. Gegen un­
sere Armee waren acht Infanterie­
divisionen, verstärkt durch Panzer, 
im Einsatz. Unsere rechten Nach­
bar« sollten den Angriff der Haupt­
stoßtruppen der 9. deutschen Ar­
mee, die 270 000 Soldaten. 3 500 
Geschütze uqd Minenwerfer und 
bis 1-200 Panzer zählte, auf sich 
nehmen..

Etwa eine Stunde war vergan­
gen. Plötzlich hörten wir von der 
rechten Seite der Armee Artillerie­
feuer, das durch die Entfernung 
etwas gedämpft war. Es wurde'aus 
allpn Geschützsystcmen geschos­
sen. Die Erde zitterte wie bei ei­
nem' Erdbeben. Unsere Artillerie 
beschoß die feindlichen Kampistel-

.... der deut- 
------  werden". Dazu 
die Faschisten 1 vor Kursk 

des Plans
— „. Stoßtruppen Soldaten airsgesagt 

.................... bis 50 aqser wählte ' ’—* '— — 
Divisionen, 10 000 Geschütze, 2'00 
Panzer und über 2000 Flugzeuge.

Der Plan „.Zitadelle" wurde dem 
sowjetischen Oberkommando b;- 
kannt; es wurde beschlossen, eine 
vorher geplante Verteidigung zu or­
ganisieren. die sich grundsätzlich 
von den Verteidigungskäinpfen vor 
Moskau und an der Wolga unter­
scheidet. Bei Kursk ging eine so­
wjetische Heeresgruppierung zur 
Verteidigung über, die im Stande 
war. Offensivoperationen von gro­
ßen: Maßstab zu führen. Die so­
wjetische Heeresführung beschloß, 
dem Feind die Möglichkeit zum 
Angriff zu geben, um seine strate­
gischen Truppenteile zu zermalmen 
und ihnen dann den vernichtenden 
Schlag zu versetzen.

•Zu diesem Zeitpunkt war die.so­
wjetische ' Verteidigungsindustrie' 
stark genug und konnte die .Ar­
mee mit erstklassiger Militärtech­
nik versorgen. Die Front bekam 
die nötige Zahl modernisierter 
Panzer T-34, schwerer Panzer, 
Panzcrabvvchrgeschjitze und selbst­
fahrender Geschütze. Gegen ' die 
mächtigen deutschen „Tiger" und

lungern. Durch dieses Gegenfeder 
wollte der Befehlshaber der Front 
den rom Feind vorgemerkten Bi- 
g:-a des Angriffs scheitern machen 
und den Angriff pehwädhen. Dieser 
Entschluß des Heerführers hatte eine 
wlcht'g; Rolle gespielt in der Ab­
wehr de« ersten Angriffs. Der Feind 
trug große Verluste, die Leitung 
seiner Truppen . war ttilwe.se ge­
stört.

Der Feind ging um 5 Uhr 30 Mi­
nuten zum Sturm über. Die Kur­
sker Schlacht hatte begonnen.

Das deutsch; Oberkommando 
hatte wieder die Rolle seiner Pan­
zer überschätzt und die gewachsc- 

ische Macht und Meister­
er Sowjetarmee ' unter- 

Die Stoßlruoj 
deutsch-faschistischen Ar 
dem Aufmarschgelände 
konnten den Durchbruch i 
wirklichen. Nur an einem Abschnitt 
waren die feindlichen Truppen b's 
zu.- zweiten Linie der Verteidigung 
der Zentralen Front v o.-gedrungen, 
und am II. Juli mußten sie selbst 
zur Verteidigung übergehen. Zwei 
Tage später gingen dicTruppen der 
Brjansker und der Westfront (west­
lich und nördlich von Orjol) 
Offensive über. -Dia-faaahistis 
Heerführer mußten sich nicht 
vom Angriff auf Kursk \^m 
den her 'ossagen. sondern aaci :n 
aller Eile ihre Lage bei: Orjoi ret­
ten.

Am 12. Jul: fand im Ravon 
Prochorowka eine 
zerschiacht statt, 
samt über 1 100 . 
torisierter Gischütze beteiligt 
re.i. Diese erbitterte Schlacht 
orte bis spät in die Nacht.

Die Schlacht bei Kursk ist 
lehrreiches Beispiel, wo der 
gcnblick des Übergangs zum Ge­
genangriff richtig gewählt war. Auf 
Befehl des Oberkommandos begann 
der Gegenangriff, nachdem die 
feindlichen Truppen dér Belgorod- 
Charkow er Gruppierung in den 
Kampf einbezogen waren, als unsere 
Truppen schon einen wesentlichen 
Teil der Panzereinheiten des Feindes 
kampfunfähig gemacht und seine 
Hauptkräfte aufgereben hatten, als 
die Kriese der deutschen Offensive 
klar zutage'trat. Unser Oberkom­
mando hatte dabei die Stoßkraft 
unserer Truppen bewahrt.

im Ergebnis des erfolgreicl 
Durcfibrucjis der feindlichen Vor 
digung befreiten die. sowjetisch... 
Truppen am 5. August Orjol und 
Belgorod. Di; Offensive 
kelnd, beireiten sic bald 
Charkow- und drangen ■ weiter nach 
Westen vor.

Der V'. Konferenz der Schriftsteller

Moskauer
95 Landern 

; die Fas- 
„Rossija", 

Europas, 
— des 8. 
____  das 
Hauptstadt 
repräsenta-

Die Flaggen 
schmücken gegenwärtig 
sade des Moskauer , 
Hier, im größten Hotel 
wohnen die Teilnehmer 
internationalen Filmfestivals, 
in der sowjetischen ” 
eröfinet wurde. Es ist 
tiv wie nie zuvor.

Die Filmfestspiele stehen unter 
dem Motto „Für den Humanismus 
der Filmkunst, für Frieden und 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern". Emblem und Leitmotiv 
des Festival«. Bilder von Pegies- 
seuren und Schauspielern aus al­
ler Weit sowie Szenenfotos sieht 
man in Moskau allenthalten.

Interesse für das Ereignis 
groß. Die Karten sind längs! 
v erkauft.

Der Wettbewerb der Spielfilme 
findet im Film und v—i 
des ..Rossija" s 
2E00 Plätze und eine __ ,
dratmeter groß» Leinwand hat. 
Sechs Bogenprojektoren können 
Großformat und Breitwandfilme 
zeigen Die Polstersessel haben 
Synclironaniagen —die Filme wer­
den ins Russische, Englische. Fran­
zösische. Deutsche und Spa 
übersetzt.

Das Kino „Sarjadje". 
Kurzfilme gezeigt werden, 
det sich ebenfalls im 
Es bietet 800 Zuschauern

Konzertsaal 
statt. der 

...; 220 Qua-
„___ Leinwand ' ‘

Bogenprojektoren 
nat und Breitv

doppelt so groß ist der Saal des 
Palastes für die Jungpioniere und 
Schüler, wo der Wettbewerb der 
Kinder- urtd Jugendfilme statt­
findet

Zuri Tage vor der offiziellen 
Vorführung der Filme im Rahmen 
des Festival« können sie von den 
über 300 auf dem Festival akkre­
ditierten Kritikern und Journa­
listen gesehen werden.

In einem der zahlreichen Gruß­
schreiben an da- Organbations 
komitee dcS Festivals betont <f»r 
sowjetische Regisseur Juli Rais- 
man ..Ich bin überzeugt, daß das 
r-—j_. , unserer

Weise wider­
schöpferische 
freundsehaft-

Festival das Leben 
Erde auf vielfältige 
spiegeln wird und 
Diskussionen wie ------- - ---------
liehe Treffen von Fachleuten einen 
Beitrag zur Entwicklung der fort­
schrittlichen Kunst in der Welt 
leisten werden.

Die Juri-Mitgiieder und die 
zahlreichen Gäste -<urdsn bei ih­
rer Ankunft in Moskau herzlich 
von sowjetischen Filmschaffenden 
begrüßt. (TASS)

r

mögen es auch.

auf.dl:

nicht

Gedanke

sagte 
nach­

dem

man dich ständig belästigt 
„Gib das Pfötchen' ?

\\ urdesl 
wenn 
hätte:

UNSERE BILDER: Am frühen 
Morgen. Das erste Boot sticht in den 
See. Gespräch mit dem Trainer nach 
dem Rudern. Trainer Bruno Hugen­
heimer (zweiter von links).

Text und Fotos: W. Borger

Der ___
mein - bekannt, aber er

............ .. ron 
grandiose Pan- 
an der ’insgè- 

Panzer und ma-

Frühmorgens
auf dem Balchaschsee

Fafik und die Menschen

durch den

Draußen

einen Hur

Tiger -------- _...
stieß dabei ihre

Asiens und Afrikas entgegen

Grace A. OGOT (Kenia)

Der Regen Kam
2. Fortsetzung

Dann dachte sie an Dimo, 
den hochgewachsenen jungen 
Mann, der sich bereits als 
tapferer Krieger und hervorragen­
der Ringkämpfer ausgezeichnet 
hatte. Di.-no liebte Oganda. aber 
Oganda fürchtete, er würde ein ge­
fühlloser Gatte sein,, streitsüchtig 
und immer kampfbereit Nein, sie 
wollte ihn nicht. Oganda «pleite 
mit der glänzenden Kette an ihrer 
Taille, als sie an Ostnda dachte. 
Vor langer Zeit, als sie noch recht 
klein gewesen war, hatte Osimla 
ihr dies; Kette geschenkt, und an­
statt sie sieb mehrmals um den 
Hals zu schlingen,‘trug sie sie um 
die Taille, so daß sie diesen 
Schmuck niemals altdülegen brauch­
te. Sie hörte ihr Herz flaut klopfen, 
als sie an ihn dachte. „Mögest du 
es ‘sein, über den sie sprechen, du 
Schöner", flüsterte sie. „Komm und 
dol mich..."

Die hagere Gestalt, jm Eingang 
riß Oganda aus ihren Gedanken 
an den Mann, den sie liebte. „Hast 
du mich erschreckt. Großmutter!" 
rief sie lachend. „Sag, habt ihr 
über meine Heirat gesprochen? Daß 
du es nur weißt, ich werde keinen ‘ 
anderen nehmen." Wieder umspielte 
ein Lächeln ihre Lippen. Sie be­
stürmte die Großmutter, «chnell zu 
erzählen, ihr zu «agen, daß sie sieb 
für Ostnda entschieden batten.

Auf dem freien Platz draußer 
tanzten und sangen die erregten 
Vferwanaten. Jetzt liefen sie auf die 
Hätte zu. jeder trug ein Geschenk, 
um es Oganda zu Füßen zy legen. 
Als ihr Gesang näher kam, konnte 
Oganda verstehen, was sie sagten: 
„Wenn es unser Volk rettet, wenn 
es uns Regft bringt, dann soll 
Oganda gehen. Oganda soll ster­
ben für ihr Volk und für ihre Vor- 
rahren." War sie verrückt? Zu glau­
ben, man besinge sie: Warum soll­
te sie sterben? Sie bemerkte, daß 
üfe hagere Gestalt ihrer Großmut­
ter den Eingang versperrte. Sie 
konnte nicht hinaus. Ihr drohte 
Gefahr, das las sie aus dem Ge­
sicht der Großmutter ab. .„Mutter, 
e^-geht also nicht um die Heirat?" 
fjpzte Oganda eindringlich. Plötz- 
Ifej überfiel sie panische Angst, 
sie kam sich vor wie eine Maus, 
die von einer hungrigen Katze um- 
Äfeist wird. Vergessend, daß es nur 
einen Zugang zu der Hütte gab. 
suchte Oganda verzweifelt einen

Weg nach draußen. Sie mußte um 
ihr Leben kämpfen. Aber da war 
kein Ausweg.

Oganda schloß die Augen, sprang 
wie ein wilder T’— j
Eingang und ___
Großmutter zu Boden. _.--------
stand regungslos Labong’o, im 
Trauergcwand, die Hände auf dem 
Rücken verschränkt. Er nahm seine 
Tochter an der Hand und führte 
sic von der erregten Menge fort-zu 
der kleinen, rot angeinalten Hütte, 
in der ihre Mutter lag. Hier teilte 
er seiner Tochter offiziell mit, was 
über sie beschlossen' worden war.

Lange Zeit saßen die drei Men­
schen. die einander von ganzem 
Herzen liebten, im Dunkeln. Es 
war sinnlos, zu reden. Und selbst, 
wenn sie cs versucht hätten, die 
Worte wären ihnen nicht über die 
Lippen gekommen. Bisher waren 
sie gewesen wie drei Sfelhe einer 
Feuerstelle, sie .hatten jede Last 
gemeinsam getragen. Wenn man 
innen Oganda nahm, .würden zwei 
nutzlose Steine übrigbleiben,. dje 
keinen Kochtopf halten konnten.

Die Nachricht, daß die schöne 
Tochter des Stamniesfürsten geop­
fert werden sollte, damit das Volk- 
Regen bekam, verbreitete sich wie 
der Wind überall im Land. Und 
bei Sonnenuntergang drängten sic!: 
im Dorf des Herrscners Verwandt; 
und Freunde, die gekommen waren, 
Oganda zu beglückwünschen. Viele 
andere waren noch unterwegs, sie 
eilten herbei, brachten Gescnenk;. 
Bis zum Tagesanbruch würden sie 
tanzen, um Oganda zu unterhalten. 
Und am Morgen wollten sie ein 
üppiges Abschiedsessen für sie be­
reiten. In den Augen all der Ver­
wandten war es eine große Ehre, 
von den vergöttlichten Vorfahren 
erwählt, sterben zu dürfen, damit 
die Gemeinschaft leben ^konnte. 
„Ogandas Name wird für Immer 
unter uns bleiben", sagten sie.

Natürlich war es eine Ehre, eine 
große Ehre für die Tochter jeder 
Frau, für das Land sterben zu kön­
nen. /Aber was hatte die Mutter 
davon, wenn die'Winde ihre einzi­
ge Tochter davontrugen? Es gab 
so viele andere Frauen im Land, 
warum wählte man gerade ihre 
Tochter, ihr einziges, Kind? Hat 
das Leben der Menschen überhaupt 
einen Sinn? Andere Frauen besa­
ßen ein Haus voller Kinder, und 
Ogandas Mutter mußte ihre Ein­
zig; hergében!

Eine der vielgelesenen polni­
schen Wochenzeitschriften 
„Przekroj" veröffentlicht seit 
Jahren zahlreiche „Gedanken- 
sph'tter der großen Persönlich­
keiten, der Durchschnittsmen­
schen and des Hundes Fafik". 
Der Hund Fafik hat eine merk­
würdige Lebensanschauung, ins­
besondere in' bezug auf andere 
Hunde und die Menschen, 
und weiß zu diesem Thema vie­
les zu sagen.

Ich bin kein Fürsprecher der 
Maulkörbe für Menschen. Man 
muß «ich schon damit abfinden, 
daß die Menschen eben so sind, 
wie sic sind.

Konservierte Lebensmittel .sind 
schmackhaft, kalorienreich und be­
quem im Gebrauch. Für die mei­
sten Konserven braucht man keine 
besonderen’ Bedingungen, um sie 
für’ lang; Zett zu erhalten. Dié 
optimalen Temperaturverhältnisse 
.schwanken zwischen Null bis 20 
Grad Wärmè, wobei die Luft der 
Räumlichkeiten möglichst trocken 
sein soll,, damit die Blechbüchsen 
nicht rosten.

Doch um Lebensmittelvergiftun­
gen vorzubeugen, die manchmal
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Aus dem polnischen Humor

Mit einem gewöhn 
che-n vermagst: du n 
wohnlichen Hund zu bestechen.

Ein Hund, der frißt, bellt

„Auch 'nicht schlecht", 
einmal der Schwiegersohn, 
dem er einen Stein nach -----
Hund geworfen und die' Schwie­
germutter damit getroffen hatte.
/ 1 (I r,I

Zvüisehen den Hunden und den 
Menschen besteht eigentlich kein

ist zwar allge- i 
verdient I 

wiederholt zu werdet!: Alle Tiere, 
■mih Ausnahme des Mensthen, vvis- I 
'«en. daß man lebt, ■ um froli zu | 

. J

Frühmorgens ist er immer ruhig. 
Die türkisfarbenen Kräusel plät­
schern kaum hörbar am Ufer. In der 
Ferne, dem „fliegenden Holländer", 
gleich, zeichnet sich die Silhouette 
des AusflugsschiHs „Metallurg" ab.

In die Bucht kommt Leben. Aul 
dem Wasserspiegel erscheinen Käh­
ne. weiBbesegelte Jachten, Schalup­
pen. Eine bessere Zeit fürs Training 
oder für eine Spazierfahrt als die­
se. wenn das Wasser nach der 
dumpfen Nacht mit seiner Kühle 
lockt, kann man sich nicht denken.

Lautlos zerschneiden die wuseli­
gen Kanus die Glätte. Als letzte 
verlassen die Paddelboote die An­
legestelle des Klubs „Balchasch". 
Das Wettrudern mit diesen Booten 
ist eine sehr populäre. Sportart. 
Auch bei uns in Kasachstan pllagl 
man sie schon einige Jahre. Die 
ersten Meister stammen vom Bal­
chasch. Einer von ihnen ist Bruno 
Hugenheimer. Jetzt ist er Obertrainer 
des Klubs „Balchasch". im Gebiet 
Dsheskasgan. Viel Zeit und Muhe 
widmet Bruno seiner Lieblingsbe­
schäftigung. Und die Ergebnisse sind 
erfreulich. Von seinen 43 Zöglingen 
sind schon 9 Meisterkandidaten des 
Sports. B. Hugenheimer teilte uns 
mit, daß er eine Mannschaft von 
Paddelbootruderern für die Ju- 
gendlestspiele des Landes vorbe- 
rcite, die am 18. Juti in Rostow am 
Don starten werden. Die meisten 
Mitglieder des Klubs „Balchasch" 
erhielten das Recht auf die Teil­
nahme an diesem interessanten Wett­
bewerb. Unter ihgen sind der 
Champion Kasachstans Gennadi Pa- 
trachin, Andrei Bogaiyjow. Genna­
di Gussew. Meister unter den Junio­
ren ist Nikolai Lrttau. Von den Frau­
en sind Katharina Grenz. Nadeshda 
Suchorukowa und Alexandra Fais- 
rachmanowa Meisterkandidaten des 
Sports.

Hugenheimer beteiligt sich auch 
selbst regelmäßig am Wettrudern 
mit dem Zweier-Kanu. Sein Partner 
ist der Gießer des Balchascher Berg­
bau-Hüttenkombinats Viktor Müller. 
Ihnen gehört der Kasachitaner 500- 
Metcr-Rekord.

Ärztliche Ratschläge

nach dem Genuß von dicsar weit­
verbreiteten Eßware vorkommen, 
soll man, ehe die gcölLiale Kon­
servenbüchse auf den Tisch 
kommt, gewisse Vorsichtsregeln 
beachten.

So ist Co ratsam, die Büchsen« 
konserven zuerst von außen auf­
merksam zu betrachten. Manchmal 
bemerkt man Rostflecken. Beulen, 
einen Wasserrand. Das kann dar­
auf hinweisen; daß die Büchse 
nicht mehr ganz luftdicht ist. Das 
Eindringen der Luft ist deshalb

. gefährlich, weil zusammen mit 
ihr Mikroben in die Dose kommen 
konnten. Um festzustaUen, oh die 
Büchse noch hermetisch ist, lege 
man sic für 5—7 Minuten in ein 

(Gqfâß mit Wasser.Tlas 
SO Grad aufgewärrr 

Wenn über der Büchse
emporsteigen, ist das dpr Beweis, 
daß sie nicht luftdicht ist. Diese 
Konserven darf man nicht essen. 

Besonders vorsichtig soll man 
sein, wenn die Büchsendeckcl auf-

gebläht sind und sich nicht mit 
dem Finger eindrücken lassen. 
Diese Veränderung der Büchse 
spricht davon, daß sich in ihrem 
Inneren Gase angesammelt haben. 
Eine Ursache der Entwicklung 
difscr Gase ist die Lebenstätigkeit 
von Mikroben, und folglich sind 
die Konserven nicht genießbar.

Bemerkt man an der inneren 
Wand der Büchse, nachdem sie 
geöffnet wurde, bläuliche oder 
bräunliche Flecken von Zinsulfid, 
ergibt sich daraus noch keine Ge­
fahr- für di? Gesundheit. Diese 
Erscheinung kommt bei Kon«;r- 
veii vor. die reich an Eivveißstof- 
fen sind — Fisch- und Fleischkon­
serven.
Manchmal ist die innere Fläch« 

des Deckels und der DosenranJ 
mit einem dunklen Anflug be­
deckt. Diese dunkle Schichte «oll

mün lieber entfernen, damit die' 
Speise ihren äußeren Reiz nicht 
verliert. In manchen Gemüsekon­
serven bilden sich kleine schwarze 
Klümpchen, Stückchen Eisensulfid. 
In diesen Fällen ist es zweck-' 
müßig, das konservierte Gemüse 
auf dem Durchschlag mit Wasser 
oder mit einer Salzlösung ibzu- 
spiilen.

Ist die obere Schicht des kon­
servierten Gemüses oder Obsts von 
etwas dunklerer Farbe, als die 
ganze Masse, so bedeutet das 
nichts Gefährliches. Das ist ein Er­
gebnis der Berülirung des Pro­
dukts mit der Luft, die nach der. 
Konservierung in der Dose blieb.

(Aus: „Sdorowje")
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